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Aus Bae erlich der Nachrichten 

2 . Tier, vom Rhein, aus Bonn und Köln. 
Schreib linken Rheinufer und aus Dresden. — 
Rückke en aus Wien (Mehmed Ali's bevorſtehende 
Krak hr nach Alexandrien) und Preßburg. — Aus 
N kau. — Von der ruſſiſchen Grenze. — Aus 
aris und vom franz. Oberrhein. — Aus Madrid. 
— Aus London. — Aus Baſel. — Aus Stock⸗ 
olm. — Aus der Türkei. — Aus Amerika. 


Be Jn lan d. 2 
haben rlin, 22. Auguſt. — Se. Majeſtät der König 
v. fu, Allergnädigſt geruht, dem General⸗Lieutenant 
| „Aten Kommandanten des Berliner Invaliden⸗ 
en rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichen⸗ 
Rah u verleihen; und den ſeitherigen geh. Regierungs⸗ 
Mi en geh. Referendarius des Staats⸗Raths, von 

eben, zum Präfidenten der Regierung zu Liegnitz 
ernennen. 
K Eu General⸗Intendant der königl. Schaufpiele, von 
ner, iſt nach Leipzig abgegangen. 
Der kaiſerl. ruſſ. General⸗Lieutenant Fürſt Labanoff⸗ 
oſtowsky iſt, von Wien kommend, nach St. Peters⸗ 
urg hier durchgereiſt. 

Der Köln. Ztg. wird über die Gewerbe⸗Ausſtellung 
u. a. berichtet: Es iſt von der Commiſſion für ein 
unumgänglich nothwendiges hohes Eintrittsgeld geſorgt. 
Dies erinnert nicht an den Liberalismus, der unſeres 
Erachtens doch mit einer National⸗Induſtrie⸗ 
W ellung verbunden ſein müßte. Vergebens war 
ni daran zu mahnen, wie in Paris Jedermann 
fu ee an den Nachmittagen die Ausſtellung be⸗ 
a onnte; hier ging die Bedenklichkeit und die her⸗ 
we a Gewohnheit, überall Eintrittsgeld zu erheben 
dies as Volk auszuschließen, nicht allein fo weit, daß 

Eintrittsgeld auf 5 Sgr. beſtimmt wurde, ſondern 

an verweigerte auch, Eintrittskarten gegen einen großen 
1 für die ganze Dauer der Ausſtellung auszugeben, 
eil damit Mißbrauch getrieben werden könnte! 

3 ſolchen Grundsätzen geleitet, iſt dennoch von der 

mmiſfion beſchloſſen, einigen Literaten freien Zutritt 
ug fatten , freilich auch nur in der möglichft aller: 

en Zahl; denn man hielt es gar nicht nöthig, daß 
1 usführliches außer den officiellen Berichten über 
duueſtellung geſchrieben werde. Es iſt zu bedauern, 
Arbeiter das hohe Eintrittsgeld die große Claſſe der 
dier & und des eigentlichen Volkes faſt ganz von 
iſt n Induſtrie⸗Ausſtellung ausgeſchloſſen wird; aber es 
er ur allzuwahr, daß, während Alle über die Rohheit 
die Ber Zerſtörungstrieb im Volke ſich auslaſſen und 
0 erührung mit ihm vermeiden, nicht mehr dafür 
* das Volk zu erheben, zu bilden, und nicht 
POP die Kunſt⸗ und andere Ausſtellungen ver⸗ 
43 N an denen es ſich erfreuen und ſeine 
ungen ſtärken kann, ſondern auch die 
der eg — duſtrie⸗Ausſtellung ihm verſagt wird, aus 
als wolle und Belehrung ziehen könnte. Es ſcheint, 
ecke — aus dem Eintrittsgeld die Koſten möglichſt 
N — aber das wäre der Würde der Sache 
ſolchen nationalen anz unangemeſſen, dem es bei einer 
ankommen kann ab beledenheit doch gewiß nicht darauf 
weniger ausgiebt. 2 einige tauſend Thaler mehr oder 
ſtens im Laufe der an man doch noch jetzt wenig: 
immungen abgehen n dn von den gefaßten Be⸗ 
geſtatten, unentgeltli dem Volke auch den Zutritt 
9 . 9 ch, der ihm aus vielen Gründen zu 
Judengsseg Das ſch 

udengeſet ſoll nun on ſo lange erwartete neue 
wir hören, bringt 5 Promulgation reif ſein. Wie 
gendes: „Es ſind be in der Hauptſache wörtlich Fol⸗ 
Regierung den in unſete unter unferes hochſel. Vaters 
alle mit den Verhäͤltn dertaaten wohnenden Juden 
klang zu bringende Vortheiſe übrigen Stände in Ein⸗ 
worden, und es iſt daher in und. Rechte eingeräumt 
hinzuzuſetzen für nöthig erachtet. „fer Beziehung nichts 
den Juden Titel bis zu dem Range Man giebt zwar 
ſienraths, allein um Aemter und De me 2225 Kommer⸗ 
due cetche Taufe möhig: „Bor ener Bere if es 
vorgekommen, daß ein ſchon ſeit mehreren 
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fänglich untergebracht werden. Früher ſchon verlauteten 
Klagen über die Unreinlichkeit, über die Menge des Un⸗ 
geziefers, welche daſelbſt die Verhafteten plagten. Nun 
wurde vorgeſtern Abend eine herumſtreichende Frau, 
welche mit einer firen Idee behaftet ſchien, eingebracht, 
und da dieſelbe, darüber aufgebracht, daß man ſie in 
das große Zimmer mit der ganzen Genoſſenſchaft ein⸗ 
ſperren wollte, erbittert auftobte, in einen Raum ein⸗ 
zeln eingeſperrt, welcher zur Bewahrung von unverträg⸗ 
lichen, unzufriedenen Verhafteten dient. Der Raum iſt 
ganz finſter, ohne Zutritt von Luft und Licht, und war 
ehedem für einen Abtritt beſtimmt, deſſen Latrine nur 
loſe mit Brettern zugedeckt war, woher in dem Zim⸗ 
merchen ein peſtartiger Geruch herrſchte. Früh Mor⸗ 
gens war die arme Frau verſchwunden, durch die Latrine 
hinabgeſtürzt, auf deren Boden ſie ſpäter, mit Wunden 
überdeckt, todt vorgefunden wurde. In der Verzweif⸗ 
lung, in ſolcher Schauderhöhle eingeſperrt zu fein, hatte 
ſie wahrſcheinlich die Bretter beſeitigt und war hin⸗ 
untergefallen. Da dieſer Todesfall das Auge aller Ober⸗ 
behörden auf das ſtädtiſche Gefängniß, auf die Geheim⸗ 
niſſe von Köln, gelenkt hat, ſo ſteht zu hoffen, daß das 
Unweſen nicht länger fortdauern, daß die Stadt werde 
gezwungen werden, etwas für die Klarung und Reini⸗ 
gung ihrer Hafträume zu thun. — Dem Vernehmen 
nach dürften wir unſern erzbiſchöflichen Coadjutor bald 
verlieren, wenigſtens iſt das Gerücht hierſelbſt in Um⸗ 
lauf, daß derſelbe zum Fürſtbiſchof von Breslau be⸗ 
ſtimmt ſei. 


den man für einen getauften Juden hielt, bei ſeiner 
Bewerbung um die Einrückung in einen beſoldeten Hof⸗ 
medikuspoſten gefragt Br ob er getauft oder wirk⸗ 
lich noch Jude ſei, und als derſelbe verſicherte, daß er 
die Religion ſeiner Väter beibehalten habe, wurde ihm 
inſinuirt, er könne unter ſolchen Umſtänden den erledig⸗ 
ten Poſten nicht erhalten. Er zog ſich darauf in ſeine 
frühere Wirkſamkeit als einfacher praktiſcher Arzt zurück. 

(H. 3.) Unſere Stadtphyſici ſind aufgefordert wor⸗ 


den, ihr medieiniſch⸗ gerichtliches Gutachten über den Ge⸗ 
müthszuſtand Tſchech's abzugeben. 


Danzig, 17. Auguſt. — Die von der Berliniſchen 
Ztg. gegebene Nachricht von dem Getreideausfuhr⸗Ver⸗ 
bot in Polen ſcheint der Begründung ganz und gar zu 
entbehren, indem hierorts aus Warſchau direct nichts 
gemeldet worden, was dieſe Nachricht wahrſcheinlich 
macht und bei der innigen Handelsverbindung mit 
Polen eintretenden Falles unſer Ort nothwendig zuerſt 
von einer ihn ſo beſonders intereſſirenden Maßregel un⸗ 
terrichtet worden ſein müßte. 


Trier, 17. August. (Tr. 3.) Es hatte ſich vor eini⸗ 
ger Zeit dahier hinſichtlich eines im 30. Inf.⸗Regimente 
dienenden ljährigen Freiwilligen jüdiſcher Confeſſion die 
Frage erhoben, ob einjährige Freiwillige iſtaelitiſcher 
Confeſſion ebenſo wie die übrigen einjährigen Freiwilli⸗ 
gen nach der Inſtruction vom 21. März 1843 zu 
Unteroffizieren auszubilden und zu befördern ſeien. Dieſe 
Frage, welche in Betracht des Umſtandes, daß ein Un⸗ 
teroffizier doch immer die Qualität eines unmittelbaren 
Staatsdieners beſitzt, für die Freunde der Judeneman⸗ 
eipation nicht ohne praktiſches Intereſſe iſt, wurde von 
Sr. Majeſtät dem Könige auf den desfallſigen Vortrag 
unſeres humanen Kriegsminiſters dahin entſchieden, daß 
einjährige Freiwillige jüdiſcher Confeſſion allerdings ebenſo 
wie die übrigen einjährigen Freiwilligen zu Unteroffizie⸗ 
ten auszubilden und zu befördern ſeien. Nach dem be⸗ 
treffenden Kriegsminiſterial⸗Reſeript ſoll jedoch in jedem 
einzelnen Falle vor der Beförderung dem Miniſterio 
eine ausführliche Anzeige über die Verhältniſſe und die 
Qualification des iſraelitiſchen Freiwilligen gemacht werden. 


Deutſchland. 


Vom Rhein, 16. Auguſt. (N. K.) Die hohe deut⸗ 
ſche Bundesverſammlung hat bereits einen Beſchluß in 
der Hoheits⸗Angelegenheit der deutſchen Herzoge-Bundes⸗ 
fürſten gefaßt, der jedoch vor feiner amtlichen Publica 
tion zunächſt den betreffenden Regierungen mitgetheilt 
werden dürfte. Wir glauben, daß dieſer Beſchluß auf 
der verſöhnlichen Baſis fußt, die die hohe deutſche Ver⸗ 
ſammlung in allen deutſchen Angelegenheiten einhält. 


Vom linken Rheinufer, 14. Auguſt. (Magd. 8.) 
Die aktenmäßige Darſtellung, welche der Hofgerichtsrath 


Vom Rhein, Mitte Auguſt. (Brem. 3.) Die Re⸗ Nöllner zu Gießen, im Auſtrage der Darmſtädtiſchen 


f g 1 „ Regierung, über den berühmten Prozeß Weidig gelie⸗ 
gierung ſoll — wie man hört m entſchloſſen ſein, fert, iſt nun feit etwa vierzehn Tagen im Buchhandel. 
die Tumultuanten, welche ſich förmliche Mißhand⸗] Es ſchaudert Einen, weng man dieſes Buch lieſt, und 


man fühlt ſich doppelt glücklich, daß man unter den 
rheiniſchen Inſtitutionen lebt, wo Oeffentlichkeit, Münd⸗ 
lichkeit und Geſchwornengerichte gelten. Wir empfehlen 
jedem denkenden Staatsbürger das Buch zum Leſen; 
denn es intereſſirt nicht bloß Juriſten. Es handelt ſich 
darin um viele hohe Güter, um Recht und Gerechtig⸗ 
keit. Leider hat Hr. Nöllner nur eine Parteiſchrift ges 
liefert; er theilt auch die Akten nicht vollſtändig mit, 
und was ſein ſelbſtſtändiges Raiſonnement anbetrifft, ſo 
iſt dieſes ohne allen Werth, weil es beſchönigend und 
ganz befangen und einſeitig iſt. Nur darin muß jeder 
denkende Menſch mit dieſem heſſiſchen Gerichtsbeamten 
einverſtanden fein, daß das rechts⸗rheiniſche Verfahren, 
bei welchem eine Prozeßführung wie die in Rede ſtehende, 
und ein Unterſuchungsrichter, wie der mit Säuferwahnſinn 
behaftete, fo berüchtigt gewordene Georgi möglich find, 
ſchreiende Mängel an ſich trage, die um jeden Preis 
entfernt werden müſſen. Und doch iſt das Buch lehr⸗ 
reich genug und wird der Sache der Oeffentlichkeit un⸗ 
gemein nützen. Georgi wollte ein Geſtändniß des An⸗ 
klagten haben; Tortur im alten Sinne durfte er nicht 
anwenden, weil das gegen die Verordnungen verſtoßen 
hätte; aber er fand Erſatzmittel, die in gleicher Art wirkten. 
Dem Richter ſtehen ausgedehnte Befugniſſe zu, z. B. in 
Betreff der häuslichen Ordnung der Gefangenen. Nun 
betrug ſich aber Georgi von Anfang an als perſönli⸗ 
cher Feind Weidigs; wenn er dem letzteren etwas an⸗ 
haben wollte, ſo reizte er den Verhafteten innerhalb der 
Gefängnißwände aufs Alleräußerſte, und erfolgten = 
Seite des Unglücklichen Widerreden oder Gsgenvorftell 

gi an, daß Weidig ſich „aneh, 


lungen gegen den Dr. Lüning erlaubten, exempla⸗ 
riſch zu beſtrafen; und iſt es leider eine Thatſache, daß 
es jetzt viele Leute, namentlich in Weſtphalen, giebt, 
denen der König nicht royaliſtiſch genug und der ganze 
Zuſchnitt nicht ſervil genug iſt. Was wir aber andeuten, 
iſt ein ſehr trübes Zeichen der Zeit; und von der Ein⸗ 
ſicht der preuß. Regierung iſt zu erwarten, daß ſie der⸗ 
gleichen Verkehrtheiten zu würdigen verſtehen und ſich 
keineswegs zu reactionairen Maßregeln beſtimmen wird. 
Am meiſten iſt jenen Zionswächtern das Körnchen Frei⸗ 
heit ein Dorn im Auge, welches die preuß. Preſſe ges 
nießt, und ihr ſchreiben fie alle die „gräulichen“ Uebel 
zu, welche gegenwärtig die menſchliche Geſellſchaft heim⸗ 


ſuchen. 


Bonn, 11. August. (F. J.) Einem hier kürzlich 
aus New Orleans eingegangenen Briefe zufolge war 
daſelbſt Se. Durchl. der Prinz Solms in Begleitung 
mehrerer Ingenieure und Techniker in vollkommenem 
Wohlſein eingetroffen. Nach einem kurzen Aufenthalte 
hatte er ſich nach Galveſton eingeſchifft, um ſich von 
da nach den von dem „Vereine zum Schutze deutſcher 
Einwanderer in Teras“ angekauften Ländereien im nord⸗ 
weſtlichen Theile von Texas zu begeben und die Auf⸗ 
nahme der im künftigen September von Bremen aus 
abgehenden erſten Expedition vorzubereiten. 


Köln, 17. August. (Voſſ. 3.) Ein ſchreckliches 
Unglück, welches ſich geſtern hier zugetragen, richtet 
Aller Augen auf das ſtädtiſche Gefangenhaus, vulgo 
Violine, d. h. die Räume des Rathhauſes, wo 
dächtige Perſonen, H i Ruheſtöre 
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mftreicher und 


gen, fo nahm Hr. Georg 
erbietig” betragen babe 
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mit der Humanität, mit der Menſchlichkeit, mit dem den, zu derſelben zurückzuführen.“ — Der Landgraf worden und man beſchäftigte ſich am 4ten mit den vor⸗ 


Rechtlichkeits⸗ und Billigkeitsgefühl dieſes Georgi ſteht, 
das iſt bekannt und leuchtet auch aus der ofſiziellen 
Schrift en. Man mag darüber Nöllners Buch leſen! 
Georgi wandte gegen Weidig Verweis in allen Formen 
an; er drohte ihn z. B.: „ich laſſe Sie hauen aus dem 
F. F.“ Er entzog ihm Eſſen und Trinken oder ver⸗ 
kürzte daſſelbe. Ferner ſpielen, als Unterſuchungsmittel 
Georgis, eine große Rolle: Anlegen einer Kette von Hand 
zu Fuß; Anlegen eines Hand⸗ und Fußſprengers, wodurch 
entweder die Arme oder Füße an den äußerſten Gelen⸗ 
ken durch Vermittelung eines ſchweren Eiſens von ein⸗ 
ander geſperrt werden. Anſchließen an die Wand! Na⸗ 
mentlich beide letzte Martern wurden häufig von Georgi 
gegen Weidig in Anwendung gebracht, endlich aber auch 
Farrenſchwanzhiebe, d. h. Prügel mit dem Ochſenziemer!! 
Auch gegen die andern politiſchen Gefangenen zeigte 
p. p. Georgi eine ſchauderhafte Härte, in welcher dieſes 
Individuum gewiſſermaßen geſchwelgt zu haben ſcheint. 
„Anſchließen an die Wand!“ war ein Lieblingsmittel. 
Einem Gefangenen, Auguſt Becker, zerbrach die 
Bettſtelle. Georgi, der überall Böswilligket witz 
terte, verurtheilte denſelben dafür zu vierzehntägigem 
Kettentragen. Es ärgerte Georgi, daß die Gefangenen 
Bärte trugen; fie mußten ſich das Geſicht glatt ſcheeren 
laſſen u. ſ. w. Ich wiederhole: es ſchaudert Einen, 
wenn man das Buch lieſt, über ein ſolches Juſtiz⸗ 
Verfahren, das übrigens die Geſchichte einregiſtriren 
wird. Wie man vernimmt, iſt es ausdrücklicher Befehl 
des Großherzogs von Heſſen, daß nun endlich eine 
gründliche Reform in dieſer Beziehung vorgenommen 
werden ſoll. Die Nothwendigkeit leuchtet aus dem im 
Auftrage der Regierung herausgegebenen Buche Nöllners 
ein. Fortan werden keine Richter, die am Säuferwahn⸗ 
ſinn leiden, mit dem Leben von Angeklagten ein ent⸗ 
ſetzliches, jedes menſchliche Gefühl höhnendes Spiel treiben. 
Dresden, 13. Auguſt. (N. K.) Der hieſige und 
der Leipziger Advokatenverein ſollen damit umgehen, im 
Laufe des Herbſtes eine Verſammlung aller ihrer Be⸗ 
rufsgenoſſen im Lande abzuhalten und ſich in der 
Weiße zu organiſiren, wie es bereits in andern deut⸗ 
hen Staaten geſchehen iſt. Die Vortheile, welche die 
ſächſiſchen Rechtsanwälte genießen, liegen in beſondern 
Umſtänden begründet und ermangeln des Prinzips und 
der Garantie. Jene können wechſeln, und für dieſe 
iſt noch wenig Ausficht eröffnet, es müßte denn der 
Beſuch in England und die Anſchauung freier Volks⸗ 
rechte den König ſelbſt in ſo weitem Maße angeſprochen 
haben, als berichtet wird. Dann wäre allerdings auf 
dem nächſten Landtag eine neue Vorlage der Prozeß 
ordnung zu erwarten, und zwar in einer Faſſung, welche 
mit den faſt ungetheilten Landeswünſchen übereinſtimmt. 
Das dermalige ſächſiſche Rechtsverfahren ſteht an Weit⸗ 
läufigkeit, Formalismus und Dunkelheit keinem andern 
nach, und die, forgfältigfte Verwaltung hilft nichts, wo 
das Syſtem ſo durch und durch verdorben iſt. — Bei 
der ſächſiſch⸗ſchleſiſchen Bahn herrſcht lebhafte Thätig⸗ 
keit. Man hofft, noch vor dem Winter mit den Erd⸗ 
arbeiten bis Radeberg fertig zu werden. a 


Oeſter reich. 


1 Schreiben aus Wien, 21. Auguſt. — Heute früh 
iſt Se. Durchl, der Staatskanzler Fürſt von Metter⸗ 
nich mit Gemahlin, gefolgt von einem Theile des Per⸗ 
ſonals der Staatskanzlei und ſeinem Leibarzte, Dr. Jä⸗ 
ger, nach Trieſt abgereiſt. — Auf der Kaiſer⸗Ferdinands⸗ 
Nordbahn haben am 18ten dieſ. zwei Menſchen zufälli⸗ 
gerweiſe ihr Leben verloren: das eine Unglück geſchah 
durch das Loosgehen eines geladenen Gewehres, wodurch 
der Ober⸗Conducteur getroffen wurde und nach wenigen 
Stunden ſtarb; das te traf einen Beamten der Bahn, 
der vor dem daherbrauſenden Train noch die Bahn über⸗ 
ſchreſten wollte, ſtolperte und überfahren wurde. — Aus 
00h g haben wir heute Nachrichten bis zum 
11 üguſt erhalten, welchem zufolge Mehemed 
94 W Beſonnenheit zurückgekehrt, 
Ce 12 05 erhaben, die Verwaltung Aegyp⸗ 
ſtens in Wan abgekommen i ſt und ehe⸗ 
Die k. k. vereinigte © zurückerwartet wird, 
Elementar⸗Mathem e den zem Nrofeſg def 
bruc, Dr. Jeſerg. Behm die Fe tit zu Jung. 
ihm zugeſendeten Diplome als daßteſpondin ertheilt, die 
der naturforſchenden Geſellſchaft zu Gir HN 15 We 
ſiſchen Geſellſchaft der vaterländiſchen en ai ver 
lau, ane e eg, 1 kunnt in, Bres⸗ 
reßburg, 14. . . A. 3. 
1 Palöczy, welcher mit befohbeker Fug 1 
der Säculariſirung der geiſtlichen Güter beſtand, en 
ſich unter andern folgende ſehr charakteriſtiſche Stelle: 
In der 21. und 22. Sitzung des tridentiniſchen Con⸗ 
(is wurde Spaifen, Daß bi Biöfe ben Gt ie “ 
züter über 1000, und die m. „oe, über ſchen ultim en: I) Auflöfung des 
10" dee sr Ghana e ae ee en ae, e Osae) 
Bau neuer Kirchen und Schulge äude ver⸗ 2) Beſtrafung der Kaids, die das Völkerrecht verletzt 
wen, ſolen. Allein von den Vorſchriften die⸗ und die Franzoſen auf ihrem Gebiet angegriffen haben; 
tur RR hat man nur diejenigen benußt, die man 3) Vertreibung Abdrel⸗Kader's oder wenigſtens Verſetzung, 
ſe en die Proteſtanten benutzen konnte. Die Geſetzge⸗ deſſelben an die Küſten des Oceans; und 4) genaue Ber 
bi hat hingegen die Pflicht, die Kirchengüter, die] ſtimmung der Grenzen, um jedem Conflict für die Zu⸗ 
vor ler urſprünglichen Beſtimmung abgezogen wur⸗ 


erlaubt. Er ſagte unter Anderm: Wenn die Regie⸗ 
machen, wohl einſehend, daß die Regierung nicht will; 
wir müſſen uns ſelbſt durch uns ſelbſt helfen.“ Meh⸗ 
rere Mitglieder der Ständetaſel follen ſich bereit erklärt 
haben, die Authenticität dieſer frechen Worte mit einem 
Eide zu bekräftigen. Hr. v. Jozipovich, dieſer merk⸗ 
würdige Stentor des Reichstags, wird hiernach einem 
Prozeſſe wegen beleidigter Majeſtät kaum entgehen, und 
ſoll bereits nach Wien „ad audiendum verbum re- 
gium““ beſchieden worden fein. 


Freie Stadt Krakau. 
Krakau, 15. Auguſt. (A. Pr. 3.) Die Krakauer 


der diesjährigen Ständeverſammlung (eim) der freien 
Stadt Krakau verleſenen Bericht über den Zu⸗ 
ſtand des Landes vom Jahre 1838 bis 1843 mit⸗ 
theilt, äußert ſich über den diesjährigen „Sejm“ folgen⸗ 
der Art: Noch keine Verſammlung von Repräſentanten 
unſeres Landes hat mit ſolchem Geiſte der bürgerlichen 
Einheit, mit ſolcher Aufopferung perſönlicher Intereſſen 
dem allgemeinen Beſten gegenüber gehandelt, keine hat 
ſich durch fo aufrichtiges, man kann fagen, fo herzliches 
Vertrauen zu den guten Abſichten der Regierung aus⸗ 
gezeichnet, keine war ſo frei von Leidenſchaft und Eifer⸗ 
ſucht, als die diesjährige, denn ein Geiſt der Gerech⸗ 
tigkeits⸗ und Ordnungsliebe belebte alle Herzen und alle 
Gemüther. Die neu berathenen und genehmigten Rechts-, 
Adminiſtrations⸗ und Finanzgeſetze ſind der ſprechendſte 
Beweis dafür, — alle zielen unbedingt auf die Ver⸗ 
beſſerung des Landeszuſtandes und eröffnen uns eine 
freundliche, lange erſehnte Zukunft. Unter die vom 
Sejm in bedeutender Anzahl erlaſſenen Geſetze gehört 
auch das, wonach jeder Iſraelit, der ſich vor feinem 
30ſten Lebensjahre verheirathen will, nachweiſen muß, 
daß er vom Tage der Publication dieſes Geſetzes an 
ſich in ſeiner Kleidung von den Chriſten in nichts un⸗ 
terſchieden habe — und nach Verlauf von drei Jahren 
ſeit Publication dieſes Geſetzes darzuthun hat, daß er 
drei Jahre vor Eingehung der Ehe ſich nach Weiſe der 
Chriſten gekleidet habe. Das Budget für 1845 wurde 
von der Verſammlung der Repräſentanten in der Haupt⸗ 
Einnahme- und Ausgabe- Summe auf 2,231,343 Fl. 
angenommen. Dieſes Budget, höher, als die vorjähri⸗ 
gen, enthält in den Rubriken der Ausgabe unter Ande⸗ 
rem einen Fond für Lehrer, welche Schulbücher für 
Unterrichts- Anſtalten geſchrieben, oder ſich ſonſt durch 
Fähigkeit, Gründlichkeit oder Eifer ausgezeichnet haben; 
einen Unterſtützungsfond für unbemittelte Kunſtbefliſſene 
zu Reiſen ins Ausland; einen Zuſchuß zur Unterſtützung 
der gymnaſtiſchen Schule; einen Fond für Dorfſchulen; 
20,000 Fl. zur beſſeren Einrichtung des Theaters; einen 
Unterſtützungsfond für die Schule des Kirchengeſanges 
und der dramatiſchen Sänger. 


Ruſſiſches Reich. 


Von der ruſſiſchen Grenze, 9. Auguſt. (Köln. Z.) 
Es ſind ungünſtige Nachrichten aus dem Kaukaſus an⸗ 
gelangt, über die, wenn auch Niemand laut darüber zu 
ſprechen wagt, die widerſprechendſten Gerüchte im Um⸗ 
lauf ſind. 
Nuſſen Ende Mai und Anfangs Juni in den Gefech⸗ 
ten mit den Tſchetſchenzen und Tſcherkeſſen an 10,000 
Mann, zwei wichtige Feſtungen, mehre kleinere Forts, 
eine Anzahl Kanonen und einige ſehr wichtige Poſitio⸗ 
nen verloren haben. Außerdem ſollen ſich von den neu⸗ 
tralen Stämmen jenſeits der Linie die meiſten auf Seite 
der Bergvölker geſchlagen haben. Das Gericht fügt 
hinzu, daß die letzteren ſeitdem neue wichtige Erfolge 
errungen haben. Im Kriegsminiſterium zu Petersburg 
herrſcht eine ungewöhnliche Thätigkeit, was darauf hin⸗ 
weiſt, daß man damit umgeht, die erhaltenen Schlappen 
wieder auszuwetzen. Man zweifelt nicht daran, daß der 
Kaiſer ſelbſt zur Muſterung der Armee ſich nach Kau⸗ 
kaſien begeben werde. 


Frankreich. 


ier im Ganzen ei⸗ 
ombardement von Tanger macht hier im Journale 


gen Ma: 
s auf die legiti- 


kunft vorzubeugen. Dieſe vier Punkte waren genehmigt 
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Als beſtimmt darf man annehmen, daß die 


Paris, 16. Auguſt. — Die Nachricht von dem 


von Turopolya, Hr. v. Jozipovich, hat fi beleidigende läufigen Beſprechungen über die Ausführung dieſer Be⸗ 
Ausdrücke gegen die Regierung in öffentlicher Sitzung dingungen, als eine Antwort des Kaiſers, deren Inhalt 


man noch nicht kennt, die der Prinz jedoch als unan⸗ 


rung nicht hilft, ſo müſſen wir geradezu einen Aufſtand nehmbar bezeichnet, dieſen bewog, alle Unterhandlu 


en 
abzubrechen und die Feindſeligkeiten zu beginnen. Der 
öte wurde dazu benutzt, den Conſul Hay und die noch 
auf maroccaniſchem Gebiet gebliebenen Europäer in 
Sicherheit zu bringen. Am öten Morgens ging der 
Prinz mit ſeinem Geſchwader in Schlachtordnung vor 
den äußerſten Werken der Rhede vor Anker; er ſelbſt 
ſtellte ſich mit dem Admiralſchiff vor der großen Küſten⸗ 
batterie von 80 Kanonen auf, und das Feuer begann 
von beiden Seiten. Es war mörderiſch und nach einer 
Stunde waren die maroccaniſchen Geſchütze ſchon zum 
Schweigen gebracht, und der Prinz, der jetzt Herr der 
Rhede war, ſandte das Dampfſchiff „Meteor“ mit dem 
Berichte über dieſen feinen erſten Erfolg nach Frank⸗ 


polniſche Zeitung, welche einen Auszug aus dem auf reich, wo es in Portvendres einlief und der Hauptinhalt 


der Depeſche durch den Telegraphen von Perpignan am 
14ten um 7 Uhr Abends in Paris ankam. u 


Die Journale diskutiren immer noch die angeblichen 
oder wirklichen Spaltungen zwiſchen der Feangöfifhen — 
engliſchen Regierung. Der National beantwortet einige 
heftige Aeußerungen der Times nicht minder heftig. 
Dieſes Blatt hatte behauptet, daß die Inſubordingtion 
der Unterbeamten die franzöſiſche Regierung ſo oft kom⸗ 
promittire. Der National nimmt ſich dieſer Beamten 
an, und ſagt: „Es iſt nicht wahr, daß die franzöſiſche 
Regierung ſtets von ungehorſamen Agenten kompromit⸗ 
tirt wird. Aber der Grund, weßhalh dieſe in gemiffen 
Gegenden des Meers ſelbſt eiferſüchtig darauf fin®, die 
Ehre der franzöſiſchen Flagge zu wahren, iſt der, daß 
Englands inſolente Prätenſion die Herrſchaft auf der 
See zu üben, die Geduld ſelbſt der Langmüthigſten er⸗ 
müdet haben. Der National behauptet mithin, daß 
der wahre Grund der jetzigen Mißhelligkeiten nur der 
Neid und Verdruß ſei, mit dem England es empfinde, 
daß Frankreich das Protektorat über Otahaiti und die 
Marqueſasinſeln ausübe. 


Prinz Louis Napoleon veröffentlicht heute im 
Constitutionnel einen Brief, worin er allen An⸗ 
ſprüchen als Prätendent entſagt, aber feine 
Kräfte als Franzoſe den Principien der Demokratie 
widmet. 


Herr Thiers, der ſich nur 48 Stunden in Paris 
aufhielt, hat ſich nach Dieppe begeben, wo er 14 Tage 
bleiben und dann nach Lille gehen wird, um einen Theil 
des Winters daſelbſt zuzubringen. 


Im Journal des Debats lieſt man: Bekanntlich 
war in Folge einer ſchweren, dem franzöſiſchen Conſul 
zu Moſſul und gegen die dortigen unter franzöſiſchem 
Schutze ſtehenden Dominikaner verübten Gewaltſamkeiten 
eine förmliche Genugthuungsforderung an die Pforte ge⸗ 
richtet worden. Wir vernehmen jetzt, daß dieſer Zwiſt 
durch die Feſtigkeit, welche Herr v. Bourgueney gezeigt 
hat, glücklich beendigt iſt. 7 


(A. Pr. 3.) Die heutigen Nachrichten aus Alexan⸗ 
drien ſtimmen ſchlecht zu der ſentimentalen Anſicht von 
den Urſachen der Abdankung Mehemed Ali's, welcher 
die hieſigen Zeitungen bei dem Publikum Eingang zu 
verſchaffen bemüht ſind. Es ſcheint ſich nämlich als 
ziemlich unzweifelhaft herauszuſtellen daß Mehemed Ali 
nur deshalb vom Schauplatze abtritt, weil er, ſich an 
den äußerſten Grenzen ſeiner Ausbeutungs⸗Politik ange⸗ 
kommen ſieht, weil e in der Natur der Dinge 
und in der menſchlichen Vernunft ſeiner Umgebung auf 
einen Widerſtand ſtoßt; ee feinem unbarmherzigen 
Verrvaltungspl#"" 179 Bis hierher und nicht wei⸗ 
ter! N es Fall iſt keine Thronent⸗ 
ſagung; 56 0 ein Bankerott. Seine Regierung, 
die keinen 5 En Zweck hatte, als den öffentlichen 
Schas zu fü en um einen Militaiebeſtand zu ethalten 
der mit den Kräften des Landes in eben 
Mißverhältniß ſtand N en [0 großem 

MD, als mit deſſen Bedürfniſſen; dieſe 
Regierung bricht ; 
Hüften b n ſich ſelbſt zuſammen, weil ihre 

ten bis auf den letzten Tropfen erſchöpft find, 

und weil ihre. Werk euge ihr den Di i 
Be x zeug enſt im leeren 

erſagen. Die hohen Beamten d 

Ibrahim p WR. en des Staats, 
gute aſchg an ihrer Spitze, haben in dem gren⸗ 
ere Elende des Landes und in der furchtbaren mo⸗ 
en Zerrüttung der Verwaltung endlich den Muth 


gefunden, gegen die Fortſetzung des Syſtems der Mo⸗ 


ei ne, gegen die Fortſetzung der allgemeinen Ausbeu⸗ 
g des ganzen Volkes zum Vortheile eines Hirnge⸗ 
ſpinnſtes, zu proteſtiren, Daß dieſer unerhörte Schritt 


8 er 


einen tiefen und erſchütternden Eindruck 
Vicekönig machen mußte, begreift man 
wenn man ſich die Gewohnheiten de 


en Vorſtellungen feiner 
um jenen Aügeben, und nicht roh 
mu her, zen unerwarteten Widerſtand 
Oppoſition der Ma eitigen, in der er einſt die 

iceköni m 7 entſchließt ſich der 
ei hrone zu ſteigen, den er nicht 
gl. ind r ohne Barbarei länger behaup⸗ 

Man iſt hier . — ob. unt. Wien.) 
ſchluß Mehemed Ali's N daß der plötzliche Ent⸗ 


ſchehen ſei, icht ohne ruſſiſchen Einfluß ge⸗ 
Fr Pain dem immer wachſenden engl. 
Paris, 17, zu entreißen. 


u 
ſich bei ſtillem Sera In 
ten; gegen 3 Uhr ob te 
ten; alle Effect 


Zu Anfang der Börſe ſchien 
geſtrige Notirung zu behaup⸗ 
er entſtand ein paniſcher Schrek⸗ 
mer; die Verkaur waren plötzlich ausgeboten, ohne Neh⸗ 
bahnactien gin fsordres drängten ſich; auch die Eiſen⸗ 
ſich das Serien ſtark zurück im Cours; es verbreitete 
anger cht, der Prinz von Joinville habe 
Conful genommen und beſetzt, der engliſche 
der M aber dagegen proteſtirt; auch heißt es, 
G egraph habe ein ſtarkes Weichen der engl. ZpCt. 
Lonſols angezeigt. 
er Moniteur 


s t 
Joinville u te vor 


hat heute keine offizielle Nachrichten 

Tanger; der Bericht des Prinzen von 

er die Ereigniſſe vom 6. Auguſt wird erſt 

2 man darf erwarten, ihn morgen veröf⸗ 
ehe 


Es 1 franzöſiſchen Oberrhein, 17. Auguſt. 
vnn 8 beftimmt, daß eine Truppen verſtärkung 
wa 12,000 Mann mit dem 20ſten d. 
ige Ha Afrika geſchickt wird, wodurch der dor⸗ 
eeresbeſtand nahe an 100,000 Mann ausmacht. 
pa n i e n 
hennadeld, 10. Auguſt. (A. Pr. 3.) Heute enthält die 
ge Gaceta in ihrem amtlichen Theile folgenden 
tikel: „Der ſpaniſche Konſul in Gibraltar theilt unter 
uam öten, Nachmittags 3 1 Uhr, die erfreuliche Nach⸗ 
icht mit, daß die zwiſchen Spanien und Frankreich einerſeits 
und Marocco andrerſeits obſchwebenden Fragen vermittelſt 
ir durch den engliſchen Agenten, Herrn Hay, abge: 
loſſenen Unterhandlungen vollſtändig und auf genü⸗ 
dende Weiſe (definitive y satisfactoriamente) erledigt 
orden find,“ (2) 


Großbritannien 


d — on, 14. Auguſt. — Gegenüber der Entfaltung 
franziſiſchen Streitkräfte an der Küſte des altlanti⸗ 
— Oceans und im mittelländiſchen Meere bietet der 
„its erwähnte neueſte „leitende Artikel“ der Times 
a er einem künftigen Seekrieg das Horoſkop ſtellt 
len jr nicht geringes Intereſſe. Eine feiner: Hauptſtel⸗ 
nnen „Sollte Frankreich's Intereſſe in der That 
oder 6. fordern, fo würden Beſitzungen in der Südſee 
fie zun der Weſtküſte Afrika's nicht wichtig genug fein, 
ſtroph z cheidigen; Algerien würde der Kata⸗ 
de, die wir ſchon oft vorausverkündet 
b Vicht entgehen, um es kurz zu ſagen: 
der M eſitzungen müßten ſofort fallen vor 
wahrſcheind welche Herr der See iſt; fie würden 
denn lic) nicht an Großbritannien übergehen — 
fe ſind alle zuſammen der Beſetzungskoſten nicht 
aber fie würden aufhören, Frankreich anzuge⸗ 
. Solcherlei Rückſichten, dem Geiſt wahrer Staats⸗ 
franzi s gegenwärtig, haben keine Geltung für die 
können Yon Agenten in jenen fernen Regionen; dieſe 
marbaſiren Verſuchung, auf ihrer kleinen Bühne zu bra⸗ 
immerhin . m widerſtehen; ihre Regierung mag fie 


Te 


Sir N 
nen von 
lingwood ft 
ſtechen. Man 


ge Seymour hat ſeine endlichen Inſtruktio⸗ 
en der Admiralität empfangen. Der Col⸗ 
eit, auf den erſten Befehl in See zu 
e ſogar, daß Hr. Pritchard auf 
ſeine Funktionen apeiti zurückkehren werde, um dort 
Man ſprich Konſul wieder zu übernehmen. 

an ſpricht von der neu 2 ier Linien⸗ 
ſchiffe und einer Fregatte 1 Ausrüſtung zweier Linien⸗ 


ch wei z 


Baſel, 17 
beträchtlich, getz Auguſt. — Der Rhein iſt ſeit vorgeſtern 
bereits an mel 32 bedeckt in der kleinen Stadt 
geſtern Abend auf Stellen den Strandweg. Von 
N dn Morgen betrug das Anwachſen 


Slocbeln, Ad d e n. 
Adels, in Hinſicht der ehr Eine Motion des 
Anlaß zu einer Discuſſion daſelbſt © des Leihfonds, hat 
bevollmächtigten, dem Präſidenten n zweien Bank⸗ 
und dem E 1 88 oe 
Ö ichtige aber leider höchſt d 1 elche 
. ie die Lage der Bank ans . 
den find, Es wurde nämlich erklärt, daß nie er 


i \ 
die Bank um 1,504,000 Rtlr. mehr Sul in Uu 


N 
J % 
* 


— 1693 — 
als die Proportion von 2 bis 5 es geſtattet, 
daß die Bank darüber hinaus dem Reichs⸗ 
1,143,000 Rtlr. und dem Publikum für 
Anleihe 418,000 Rtlr. ſchuldig wäre, 
alſo in dieſen drei Posten zusammen ſich eine Schuld 
von 3,065,000 Rtlr. ohne entſprechenden innern Werth 
rausſtelle. 
a olm, 13. Jgd. of. 8) DU Pee 
teien ſtehen noch in derſelben Stellung wie vorher 
einander gegenüber. Vergebens hoffte man, daß die 
Majorität in den beiden Ständen des Adels und der 
Prieſterſchaft, zufrieden mit der gewonnenen Erfabrung 
ihrer Macht, ſich entſchließen würden, eine gewiſſe Mo⸗ 
deration zu beobachten und die Sachen vorwärts gehen 
zu laſſen; vielmehr ſetzen ſie die retrograde politiſche 
Richtung, welche ſie einmal eingeſchlagen, hartnäckig 
fort, was viel Aergerniß veranlaßt. Selbſt auf dem 
Lande fängt man an ſich zu äußern, daß die ſtationäre 
Stellung der genannten Partei das Land in Gefahr 
bringen könne. Man erwägt nicht hinlänglich, daß der 
Vorſchlag zur Aenderung des Grundgeſetzes für die 
Repräſentation und das Wahlgeſetz, ſowie alle Übrigen 
Bemühungen des jetzigen wirklichen Liberalismus gänz⸗ 
lich den Forderungen der Zeit angemeſſen ſind. Unter 
den Mitgliedern des Conſtitutions⸗Ausſchuſſes von 1840 
waren viele Edelleute, worunter vorzüglich ein Graf 
C. G. Spens, welcher für einen der gebildetſten Män⸗ 
ner des Landes galt, und von ſeiner Jugend an zu 
den Gemäßigten zu rechnen war. Alle dieſe betrachte 
ten die Vorrechte des Adels als unhaltbar und verzich⸗ 
teten für künftige Zeiten darauf. Das von ihnen vor⸗ 
geſchlagene Geſetz öffnet der demokratiſchen Richtung 
Thür und Thor; inſofern iſt man bei der Beurtheilung 
deffelben einig. Aber in der detaillirten Vorausſicht 
der Folgen weicht man ſehr von einander ab; Einige 
fürchten, daß die Proletarier oder ihres Gleichen die 
Macht an ſich reißen werden; Andere dagegen vermei⸗ 
nen, daß die Bauern mehr von der Repräſentation 
entfernt werden als jetzt. Wenn man den Inhalt des 
beſagten Vorſchlags ohne Vorurtheil prüft, ergiebt es 
ſich wohl, daß durch den ſehr niedrig geſetzten Wahl⸗ 
cenſus für alle, welche auch nur einen ſehr kleinen An⸗ 
theil an einem feſten Beſitze haben, eine bedeu⸗ 
tende Menge armer Leute Stimmen bekommen. Allein 
man hat vergeſſen, daß der Antheil der Armen nicht 
durch ganze und Perſonal⸗Stimmen ſtattfinden wird, 
ſondern daß nur ein Hunderttheil einer ganzen perſön⸗ 
lichen Stimme ihnen zukommt, wogegen die Gebilde⸗ 
ten, die Beamten, und eine große Mehrheit von den 
Wohlhabenden jeder eine Stimme bekommen, und alſo 
jeder ſo viel als ein Hundert von den ärmeren Leuten 
gelten. Durch die Beſtimmung, daß der Reichſte nie 
mehr als ſechs Stimmen bekommen kann, iſt auch der 


Uebermacht des Reichthums eine Schranke geſetzt; und 


überhaupt kann man ſagen, daß das Geſetz hin⸗ 
reichend darauf hinwirkt, daß der Arme ein 
Intereſſe an den Verhältniſſen des Vater⸗ 
landes fühle, ohne darüber entſcheiden zu 
können; während der größte Einfluß auf das 
Schickſal des Landes der Bildung im Ver: 
band mit der Wohlhabenheit gegeben ift. 
Wenn die ſogenannten Conſervativen dieſes unbefangen 
aufgefaßt hätten, könnte man wohl denken, daß der 
Widerſtand gegen das Geſetz ſich nicht fo heftig geäu⸗ 
ßert haben würde, aber es hat ſich, wie erwähnt, alles 
ganz anders geſtaltet, und Viele, welche auch fonft die 
Unhaltbarkeit unſerer jetzigen Verhältniſſe mit vier Stän⸗ 
den, die fo oft gegenſeitig jeden Fortſchritt lähmen, an 
erkennen, haben ſich der Majorität angeſchloſſen, um 
einer, wie es ihnen ſcheint, gar zu demoktatiſchen aa 
tung entgegenzuarbeiten. Selbſt die Priefter, welche bei 
den letzten Reichstagen ſo viele Beweiſe ihrer Mäßigung 
gegeben haben, ſind jetzt eben ſo feſt wie die Majorität 
des Adels entſchloſſen, den Geſetzvorſchlag zu bekämpfen, 
und beide Parteien ſehen die Verwerfung deſſelben als 
ausgemacht an. ; 
Xtalivem 


Turin, 6. Auguſt. (A. 3) Es hat an unſerm 
Hofe nicht wenig Befremden erregt, daß das Kabinet 
der Tuilerien, nachdem es den am 28. Auguſt v. J. 
mit unſerer Regierung abgeſchloſſenen Handelsvertrag 
am 27 ſten des nächstfolgenden Septembers ratificirt 
hatte, vor Kurzem den Antrag machte, die Dauer jenes 
Vertrages von 6 auf 4 Jahre zu reduciren. Herr 
Guizot beruft ſich dabei auf den unerwarteten Wider⸗ 
ſtand, welchen der Vertrag von Seite der betreffenden 
Commiſſion in der Deputirtenkammer gefunden habe, 
ohne deren Zuſtimmung zwei Beſtimmungen des Ver⸗ 
trages nicht in Ausführung geſetzt werden können. 


Osmaniſches Reich. 
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I ſetzt, daß kein Miniſter es wagte, 


abe 
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dahin ging, daß die L N 
nee, "af ee nitbeahlung davon 
Boden nur ſehr ſchlecht . ſtürben, kutz daß der 
eicht wurde dem Wicekönig vorm werde. Diefer Ber 
24ſten fand große Ratheveeſammhalten. Am Abend des 
ich über die innen lung ſtatt. Mehemed 
beklagte ſich über die innere Verwal f i 
geringen Erträgniſſe der Schifliks. . 
von dem Bericht der Dorſſchechs ke feste ihn nun 
oder ſechs Monaten hatte, in Kenntnig ER ſeit fünf 
Wuth, äußerte er, man müſſe füt dieſes 8 arüber in 
geheime Gründe haben, es müſſe ſich unter en 
gen ein Verräther befinden, den er kennen wann 3 
felben Abend noch zog er ſich in den H er 
milie zutück; früh Morgens fand er ſchluchzend auf, 
fagte feiner Tochter, feine Familie berge einen Verrächer, 
er wolle von nichts mehr wiſſen und werde nach dem 
Hedſchas abreiſen. Hierauf ertheilte er Befehl, ihn zu 
Moharrem⸗Bey zu bringen, ſchickte einen Dromedar ab, 
um ſein Dampfboot aufzuſuchen, und wollte Niemand, 
nicht einmal ſeinen kleinen Enkel Mehemed Ali vor ſich 
laſſen. Die Generale ließen ihm ſagen, daß, wenn er 
glaube, es ſei ein Verräther unter ihnen, ſie ſich zurück⸗ 
ziehen würden; ſeine einzige Antwort war: er wolle Nie⸗ 
mand ſehen. Endlich ſchrieb der franzöſiſche General⸗ 
conſul einen Brief an Artim Bey, worin er ihn fragte, 
was er feiner Regierung ſchreiben ſolle, im Fall Se. Hoh. 
nach Kairo abgehe. Dieſes Billet ward dem in der 
Eigenſchaft eines Pharmaceuten in der Umgebung des 
Vicekönigs befindlichen Europäer übergeben, der Mehemed 
Ali ſofort die Worte überſetzte. Der Paſcha antwortete: 
ich bin nichts mehr, Aegypten gehört mir nicht mehr, 
ich reiſe nach dem Hedſchas. In der Nacht ertheilte 
er Befehl, von dem Geld, das zu Viehankäufen abgehen 
ſollte, eine Summe von ungefähr 209,000 Talari 
in den Garten Moharrem Bey's zu bringen, was um 
6 Uhr Morgens geſchah. Nach der um 8 Uhr erfolg⸗ 
ten Ankunft des viceköniglichen Dampfboots ſchiffte ſich 
der alte Mann — der ſeit vierzig Jahren hier gebot — 
umgeben von Sukalternoffizieren — nur Jakub und 
Kosrew Bey waren bei ihm — auf demſelben ein, 
ſetzte ſich dann einen Augenblick, erhob ſich wieder, warf 
einen letzten Blick auf das Geſtade, machte ein Zeichen 
des Abſchieds, ließ ſich wieder auf den Divan nieder 
und ertheilte Befehl zur Abfahrt. 

Ueber die Abdankung Mehemed Ali's ſchreiben die 
Debats Folgendes: Einige Zeit vor der Abdankung 
fühlte der Paſcha ein Unwohlſein und bezeichnete ſeine 
Geneſung durch eine Maßregel, deren Klugheit vielleicht 
der Milde nicht gleichkam. Er öffnete die Thüren aller 
Gefängniſſe Egyptens, und denſelben Tag wurden 2000 
Gefangene, Diebe, Mörder oder Unſchuldige, ohne Un⸗ 
terſchied, der Freiheit wiedergegeben; aber durch derglei⸗ 
chen Maßregeln konnten die bedauerlichen Mißbräuche 
der Verwaltung und der unglückliche Zuſtand des Lan⸗ 
des nicht reformirt werden. Das Uebel war ſo groß 
geworden, daß die treueſten Rathgeber des Paſcha ihn 
um jeden Preis aufklären mußten. Es ſcheint, daß 
Ibrahim Paſcha ſelbſt aus dem äußerſten Rückhalt her⸗ 
vortrat, den er bis jetzt ſtets beobachtet hatte. Der 


Paſcha, ſtets gewohnt, vor ſich nur folgſame Inſtru⸗ 


mente zu finden, war Anfangs überraſcht und ſchien ei⸗ 
nen Augenblick durch diefen ungewohnten Widerſpruch 
beſiegt. Er zeigte ebenſoviel Erſtaunen als Schmerz 
über alles, was er erfuhr, und kündigte den Entſchluß 
an, Hülfe zu bringen. Aber dieſe Mäßigung war nicht 
von langer Dauer und in einem neuen Anfall von Zorn 
ging, wie es heißt, der alte Paſcha ſo weit, Ibrahim 
zu drohen, ihn an Händen und Füßen gebunden nach 
Cairo zu ſchicken und dort gefangen zu halten. Zwei 
bis drei Tage vergingen in dieſen Alternativen. Den 
25. Juli, am feſtgeſetzten Tage für die Abreiſe ſeiner 
Kinder, die er nach Frankreich ſchickte, hielt der Paſcha 
ein Conſeil ab und ließ ſich einen Bericht vorlegen, der 
auf ſeinen Befehl über den Zuſtand der Provinzen ab⸗ 
gefaßt wurde. Die Thatſachen, wie fie in dieſem Be⸗ 
richt enthalten waren, ſchienen fo ſcharf auseinanderge⸗ 
ſie dem Pa 4 
zutheilen. Mehemed Ali aber ließ fie ſich 2 9 en 
kant ale an und gig ug ohne sine Bene 
ung zu machen. Am folgende 
Befehl zur Abteife folgenden Tag gab er plötzlich 
Alexandria, 27. Juli. Nachmittag. (A. 3.) Die 
Abdankung Mehemed Ali's 0 4e Gunſten 
Ibrahim Paſcha'sz in der Stadt iſt die Sache noch 
meiſt unbekannt, denn erſt dieſe Nacht ſcheint dem alten 
Paſcha der Entſchluß dazu gekommen zu ſein, und er 
hat ſogleich den Act auffegen laſſen, den er unterzeichnet 
hat. Sonderbarerweiſe hat gerade vorgeſtern Morgen 
bei Mehemed Ali die Privataudienz des neuen ruſſiſchen 
Conſuls, Hrn. v. Fock, ſtattgefunden, der mit dem franz 
zöſiſchen Dampfboote am 24ſten angekommen iſt. — 
Grivas will mit dem nächſten Dampfſchiff nach Athen 
gehen. Wir wiſſen hier nicht, ob die Wahl zum Des 
putirten von a angenommen 285 iſt. i 
Am e r 2. RP 
in zu Phitaderpbia/angelangtes Schiff, weiches 
FR Grade am Jan vertteß, bat bie 
rend tern 
elche jedoch zu 
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Mise ellen. 

Berlin. 5 
findet ſich gegenwärtig hier. 

* Dev Bote aus dem Rieſengebirge unterhält in 
Ne. 34 feine Leſer unter der Rubrik „Tagesbegeben⸗ 
heiten“ mit nichts als Unglücksfällen und Verbrechen 
5 Spalten hindurch. Soll ſolche Lectüre etwa die 
Leſer dieſes Blattes beſonders bilden, oder giebt es nichts 
Anderes zu berichten? 

Der Löwenberger Magiſtrat ladet alle Vaterlands⸗ 
freunde in der Nähe und Ferne zu recht zahlreicher 
Theilnahme an dem auf den 30. Auguſt fallenden 
Blücherfeſte ein. 

Zwei preußiſche Gutsbeſitzer reiſten unlängſt nach 
Polen. An dem ruſſiſch-polniſchen Schlagbaume ange: 
langt, ging einer derſelben zum Paßreviſor hinein, um 
die Päſſe viſiren zu laſſen. Verdutzt kehrt er aber zu⸗ 
rück und meldet feinem Reiſegefährten, der Reviſor be⸗ 


— 1694 — 


nen Sie damit den Aufgang der Sonne ganz leicht be⸗ 


Profeſſor Gervinus aus Heidelberg ber wirken.“ — Die Sache machte ſich und die Reifenden 
fuhren alsbald weiter. 


(Eyk. U.⸗Bl.) 

Zu der am 27ſten und 28. Septbr. d. J. in Frank⸗ 
furt a. M. ftattfindenden Aten Generalverſammlung des Ver⸗ 
eins deutſcher Thierärzte, hat der Vorſtand ſümmtliche 
Collegen Deutſchlands durch einen öffentlichen Aufruf 
eingeladen. a 

Eine gute Perſiflage: In Ungarn — lieſt man im 
„Dampfboot“ — führt eine Zigeunerin alle Pas der 
Taglioni und Elsler mit unnachahmlicher Grazie 
auf der Spitze einer Stecknadel aus, welche ihr Bruder 
auf der Naſe balancirt. 

Paris. Die von einigen Journalen gegebene Nach⸗ 
richt, daß der Pfarrer Merino berüchtigten Andenkens 
geſtorben ſei, iſt irrig; er lebt in beſter Geſundheit zu 
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t 
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(Fürſten von Muſignano, fällt, den man als Gemahl ber 


reichen Gräfin Braniska bezeichnet, und deſſen Reiſe nach 
Wien man damit in Verbindung bringt. Die Fürſtin 
von Canino ift in dieſen Tagen nach Florenz abgereiſt, 


um ihre Mutter die Gräfin von Survilliers hieher zu 


begleiten, wo ſie in Zukunft ihren Aufenthalt nehmen wird. 


Da in dieſem Augenblick Marokko in Afrika der 
Punkt iſt, der vorzugsweiſe die Augen der Welt auf 
ſich zieht, ſo dürfte unſern Leſern die Nachricht nicht 
unwillkommen ſein, daß in dieſen Tagen in dem Ver⸗ 


lage von O. Flemming in Glogau eine von F. Handke 
nach den beſten engliſchen und franzöſiſchen Materialien 
herausgegebene Karte von Marokko zu dem geringen 
Preife von / Rthlr. erſchienen iſt. Dieſelbe iſt fehr 
9 und nutzbar und man findet auf ihr alle 
Puukte genau verzeichnet, welche durch die gegenwärti⸗ 
gen politiſchen Verhältniſſe unſere Aufmerkſamkeit be⸗ 
ſonders in Anſpruch nehmen. Im Karton enthält fie 
überdies einen Plan der Stadt Marokko, deſſen Rich⸗ 
tigkeit vermuthlich Niemand in Zweifel ziehen wird. 


Wir können insbeſondere allen Zeitungsleſern dieſe K 
auf Glauben empfehlen. Bu Böse” 


Schlefiſche Communal- Angelegenheiten. Bewilligung deſſelben einer ſchnell auszuführenden Ver⸗ 


* Breslau, 22. August. — 
neten⸗Verſammlung vom 14. Auguſt wurde Hr. Schnei⸗ 
dermeiſter Hoffmann zum Feuercommiſſarius im 
Schlachthofbezirk, und Hr. Kaufmann, Redlich zum 
Bezirksvorſteher im Eliſabethbezirk gewählt. In der 
geſir. Sitzung fiel bei der vorgenommenen Stadtraths⸗ 
wahl die Stimmenmehrheit auf Herrn Partikulier He y⸗ 
mann, welcher ſchon ſeit 1841 als Mitglied der Armen⸗ 
direction fungirt. Außerdem wurde das Amt eines 
Bezirkvorſteher- Stellvertreters im Elftauſendjungfrauen⸗ 
bezirk durch Hrn. Deſtillateue Mertin und das eines 
Feuercommiſſarius im goldenen Radebezirk durch Hrn. 
Deſtillateur Knie beſetzt. 

Breslau, 22. Auguſt. — Nach unſerern jüng⸗ 
ſten Mittheilungen hatte die Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung in ihrer Seſſion vom 14. Auguſt ohne Debatte 
den Beſchluß gefaßt, den Magiſtrat anzugehen, daß die⸗ 
ſer mit den Behörden in Unterhandlung treten möchte, 
den Wachtdienſt auch während der Manoeuvrezeit durch 
Militair verſehen zu laſſen. Da nun dieſer Beſchluß 
leicht die Auflöſung der Bürgergarde nach ſich ziehen 
kann, und man bei einer ſo wichtigen Angelegenheit, 
die ſich in ihren Folgen durchaus noch nicht überſehen 
läßt, nicht behutſam genug zu Werke gehen kann, um 
nicht mit der Pflicht ſich auch des Rechtes zu entäußern, 
ſo verdient es unſere Anerkennung, daß die beregte Sache 
trotz des gefaßten Beſchluſſes in der geſtrigen Verſamm⸗ 
lung nochmals zur Sprache kam. Es entwickelte ſich 
dabei eine längere Debatte, da mehrere Sprecher auf⸗ 
traten. Einer derſelben deutete an, daß man von einem 
einmal gefaßten Beſchluſſe nicht mehr abgehen dürfe. 
Wir können dies nur unter der Bedingung für gut 
heißen, daß man ſich unterdeſſen keines Beſſern belehrt 
habe, denn ſonſt erſcheint jenes Beharren als nachthei⸗ 
liger Starrſinn. Da ausgeſprochen wurde, daß die Ab⸗ 
löſung ſämmtlicher Wachtdienſte die Bürgergarde noch 
nicht aufhebe, ſo trat ein Mitglied auf und entwickelte 
nach unſerem Bedünken ganz richtig, daß mit der Ueber⸗ 
gabe und Ablöſung ſämmtlicher Wachtdienſte, der Haupt⸗ 
verpflichtung und Berechtigung der Bürgergarde, dieſelbe 
auch eo ipso als aufgehoben betrachtet werden müſſe, 
denn die Bürgergarde habe nach allen geſetzlichen Be⸗ 
dae keine andere Verpflichtung als die Aufrecht⸗ 
15 “ der Ruhe und Ordnung in der Stadt, welche 
Mei N Bewachung der Hauptpunkte und Patrouil⸗ 

en der Straßen zu erreichen ſei. Wolle man alſo 
keine Auflöſung der Bür 4 

i gergarde, ſo müſſe man den 

gefaßten Beſchluß zurücknehm Di X 2 der⸗ 
ſetzung des Sprechers wude ind leſe Auteinander⸗ 
richtigkeit von mehreren Seit . 70 in ihrer Folge⸗ 
Mepreit dee ehen daes Sec han var och n 
en gefaßten Beſchluſſe ſtehen. Es ir 0 

5 nd A der Magiſtrat Veni iſt nunmehr zu er⸗ 


77 0 beitret ö 
welchem Falle er erſt Gültigkeit erlangen . 17 


„ Breslau, 21. Auguſt. — In 8 
Stadtverordnetenſitzung wurde die Enaſcheldung —— 
ten Senats des königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts in Betreff 
der Fiſchtröge neben der Hauptwache vorgeleſen. Dieſes 
Urtheil beſtätigt das erſte Erkenntniß, wonach die 
Fiſchhändler keine Berechtigung zu grundfe⸗ 
ſten Buden beſitzen und zur Räumung des 

latzes jeder Zeit verpflichtet ſind. Obgleich 
die Fiſchhändler nun in einem Bittſchreiben um fernere 
Geſtattung des Platzes angehalten haben, ſo hat die 
Stadtverordnetenverſammlung ſich doch dahin entſchieden, 
daß im eigenen wohlverſtandenen Intereſſe der Fiſchhänd⸗ 


ff vertreterangelegenheit in No. 195 


In der Stadtverord- wendung des Platzes hinderlich fein dürfte. 


5 Breslau, 21. Auguſt. — Dem Vernehmen nach 
ſoll ſich in der heutigen Stadtverordnetenverſammlung 
die Anſicht Geltung verſchafft haben, daß man den 
ſtädtiſchen Wachtdienſt ablöſen und dem Militair über⸗ 
weiſen könne, ohne die Bürgergarde de facto aufzu⸗ 
heben. Man geſtatte dem Einſender hierzu folgende 
Bemerkungen. Nicht die Stadt hat die Bürgergarde 
geſchaffen, ſondern fie iſt eine Staatseinrichtung, auf 
welche kraft ihres Reglements die Pflicht, mithin auch 
das Recht übertragen wurde, die Ruhe der Stadt zu 
bewachen. Eine andere Function hat die Bürgergarde 
nicht. Wird das Recht des Wacht: und Schutzdien⸗ 
ſtes der Bürgergarde entzogen, ſo kann dies nur mit 
Aufhebung des fie conſtituirenden Geſetzes geſchehen, 
d. h. die Bürgergarde hört auf zu exiſtiren. Abgeſehen 
davon, daß die Stadt, ſelbſt wenn ſie jetzt den Wacht⸗ 
dienſt ablöſete, und die Bürgergarde aufhöbe, in Zeiten 
der Noth von dem Staate — und zwar mit Recht — 
gezwungen werden würde, nach dem Ausrücken des Mi⸗ 
litairs durch Bürgerwachen für ihre Ruhe und Sicher⸗ 
heit zu ſorgen, muß die Befugniß der Stadt: 
verordneten, ohne Weiteres auf die Aufhebung einer 
Staatseinrichtung anzutragen, ſehr bezweifelt werden. 
Ebenſogut könnten ſie die Abſchaffung der Städte⸗ 
Ordnung als einer läſtigen Einrichtung beantragen. 
Ihre Befugniß erſtreckt ſich wohl vielmehr nur bis da⸗ 
hin, die Beſeitigung eingeſchlichener Uebelſtände und eine 
zeitgemäße Einrichtung der Bürgergarde nachzuſuchen. 


Breslau, 22. Aug. — Das Communal⸗ und Ins 


telligenzblatt der Sileſia in Liegnitz enthält einen ſehr 


lobenswerthen Anruf des dortigen Zweigvereins der 
Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung, worin dieſer aufgefordert wird, 
ſeine Wirkſamkeit nicht nur auf die Erbauung von Kirchen 
fremder Gemeinden zu richten, ſondern vielmehr in ſeiner 
nächſten Umgebung Häufer für bie nothleidenden arme⸗ 
ren Klaſſen zu bauen, und für ihre geiſtige Ausbildung 
Sorge zu tragen; nur ſo würde er etwas wahrhaft und 
allgemein Nützliches anſtreben, welches allen Bekennt⸗ 
niſſen und Religionen und vorzüglich dem Varerlande 
zu Gute käme, dahingegen das jetzt vorgeſteckte Ziel des 
Guſtap⸗Adolph⸗Vereins ſich nie realiſiren laſſen würde, 
da ein Land das andere nicht frei unterſtützen dürfe. 
Sehr wahr find folgende Worte in dem Anrufe: 
„Schön iſt es, Kirchen zu bauen, aber noch ſchöner, 
Häuſer für die Obdachloſen. Darum iſt es nicht recht, 
Unſummen auf jene zu verwenden, während Menſchen 
halbnackt herumgehen und kein anderes Dach das ihrige 
nennen, als den freien Himmel. Gottes Wohnung iſt 
der Himmel, der Menſchen Wohnung aber Häuſer. 
Kehret alſo nicht das Verhältniß um und bauet Gott 
eher Häuſer, als ihr Menſchenwohnungen gebaut habt; 
Erweitert euren Geſichtskreis und zeigt, daß ihr menſch⸗ 
lich, nicht bloß confeſſionell denkt!“ N 


ö i wegen der Stell⸗ 
Der anonyme Verfaſſer der 7 8 17 ae as 
gen ſpringt wie ein Fuchs, nachdem ſich das beanſpruchte 
angebliche Recht 1 7 an läßt, von der Haupt: 
ſache und dem eigentlichen Streitpunkte ganz ab 
ſucht ſich durch Witz zu helfen, eigentlich aber wohl 
feinen Aerger darunter zu verbergen. Reaſſummiren 
wir alles fo ſteht es mit der Streitfrage wie folgt: 
Die Stellvertreter des Vorſtehers und des Protokoll 


führers der Stadtverordneten Versammlung haben ein | ch 


Recht, daß ihnen alle Vorlagen beſonders 


ler eben ſo wohl als in dem der Commune das Geſuch mitgetheilt werden, nicht aus der Städteordnung; 


derſelben nicht 


berückſichtigt werden könne, indem die nicht aus der Natur des Amtes und endlich auch 


nicht aus der Obſervanz zu fordern; wohl aber die 
Stadtverordneten, daß ihnen nach den 88. 12, 13 und 
14 der Inſtruction Gelegenheit gegeben wird, die Vor⸗ 
träge vor den Seſſionen kennen zu lernen, um ſich die 
Information recht zeitig verſchaffen zu können. 
Nun ade! mein werther Herr Fuchs! für immer in 
dieſer Angelegenheit. 0 


Breslau den 23. Auguſt 1844. Bülow. 


Tagesgeſchichte. 
++ Breslau, 23. Auguſt. — So eben iſt hier die 
(officielle) Nachricht eingelaufen, daß der Räuber Pfieg 
aus ſeinem Gefängniſſe entkommen ſei. 


Breslau, 23. Auguſt. — Der heutige Waſſerſtand 
der Oder iſt am hieſigen Ober-Pegel 18 Fuß 2 Zoll 
und am Unter Pegel 6 Fuß 10 Zoll, mithin iſt das 
Waſſer ſeit geſtern am erſteren um 9 Zoll und am letzte⸗ 
ren um 1 Fuß 4 Zoll wieder gefallen. 


Breslau, 23. Auguſt. — Was die Wahl eines 


neuen Fürſt⸗Biſchoſs anbelangt, fo weiß der Pfarr 
clerus auf amtlichem Wege bisher nicht mehr und nicht 
weniger, als daß er aufgefordert worden iſt, Gott um 
Erleuchtung von Oben und um einen wahrhaft würdi⸗ 
gen Oberhirten eifrigſt zu bitten. Wird er aber zum 
andächtigen Gebete aufgemuntert und ſoll der Biſchof 
nicht blos für die Domgeiſtlichkeit, ſondern für den ge⸗ 
ſammten Clerus und das Volk, ſo darf wohl auch der 
Seelſorgerſtand feine Wünſche laut werden laſſen. Und 
dahin gehört vor Allem, daß wir unſere Blicke richten 
auf einen, von echt apoſtoliſchem Geiſte durchdrungenen, 
gegen Jedermann liebevoll geſinnten, kenntniß⸗ und er⸗ 
fahrungsreichen Mann aus unſerer Diözeſe, welcher 
das Heil der Kirche, wie den Frieden des Staates un⸗ 
abläſſig vor Augen hat, der die Bedürfniſſe vom Clerus 
und Volke bereits am Beſten kennt und Abhilfe leiſtet, 
welcher bedächtig ſammelt und nicht zerſtreuet. — Wird 
gewählet und gehen der Wahl in allen kathol, Kirchen 
Öffentliche Gebete voran, dann ſei auch die Wahl eine 
wohl überdachte, freie. Wäre zum Voraus der Eine 
oder der Andere beſtimmt, dann ohne mancherlei Vor⸗ 
bereitungen bald beſſer: Ernennung. 
teſtiren müſſen wir daher gegen Aeußerungen in öffent⸗ 
lichen Blättern, wie erſt er jüngſt: „Es dürfte 
ſchwer ſein, einen ſchleſiſchen Kandidaten namhaft 
zu machen, der entschiedene Ausſicht auf Erwählung 
hätte. Freilich . man nicht will, ſo findet man 
auch keinen. Es ift leicht, den Verdienſtvolleren zu ernie⸗ 
drigen, den minder Verdienten zu erhöhen. Iſt das 
Reich unter fh uneinig, ſo zerfällt es in ſich ſelbſt. 
Drum, ehe etwa ſchlechter, lieber noch Fortdauer der 
gegenwärtigen humanen Bisthums⸗Adminiſtration. 
—ͤ — 
5 eu une Auguſt. — In der heutigen Zei⸗ 
wenen Correſ einer der Düſſeldorfer Zeitung entnom⸗ 
Die Proßpeeg en, aus Kaffel ausgeſprochen, „daß 
einm 57 ung des deutſchen Bundes ausdrücklich 
desſtaate 5 N B das Imprimatur des Cenſors eines Bun⸗ 
N erantwor en Verfaſſer einer Druckſchrift von jedweder 
freie.“ a Dee für deren Inhalt oder Tendenz bes 
in Peu leſe Angabe iſt grundfalſch und wenigſtens 
gut 7 10 durch die Beſtimmungen der Regierung fo 
Schreib durch die Praxis annullirt. Wenn ſich der 
und . er jener Correſpondenz auch nicht an die cenfirte 
ne von der Regierung aufgehoben rheinische 
g und die damals mehrfach öffentlich ausgeſpro⸗ 
ene Anſicht, daß die Cenſur weder einen Schriftſteller 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


Förmlich pro⸗ 
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Gortſetung) 
noch eine . N Sale, erinnern kann, ſo möge ihn 
der fo eben in Königsberg veröffentlichte Prozeß des 
preußiſchen Gutsbeſitzers Alexand I a 5 

bel ind er Küntzel eines An⸗ 
deren elehren, indem letzterer wegen eines in der Kö⸗ 
migsberger Beitung 1842 veröfentichten, wohl ener 
fur eſetzes 15 ST an des ſpäter erſchienenen Cen⸗ 
Fengnip und in die Januar 1843 zu 2 Monaten Ger 
der Genfor nach be Kesten verurtheilt worden iſt. Da 
gerichtlichen Urthei n Eenſurgeſetzen und den obercenſur⸗ 
in einem Artikel pi nicht befugt iſt, die Wahrheit der 
können auch durch 3 Angaben zu unterſuchen, ſo 
deriſche Gerüchte verb 


for, fonder reitet werden, wofür nicht der Cen⸗ 


n ürli ; 
natürlich nur der Schreiber zur Verant⸗ 


wortun 
es ſich 8 werden kann. Ganz anders verhält 
mißfälig, fo it der Tendenz eines Artikels; iſt dieſe 


auſtommen ſollte von Rechtswegen der Cenſor dafür 
ſo lange wir einmal noch Cenſur haben. 


* Bresl 
zur Veröffen 


geſctt, 


e a ; 
la welche ſich an fie gewendet, feit Februar d. J. fort⸗ 
N mit Garnen zum Verweben gegen Lohn zu ver⸗ 


2 hieſigen Gegend ſich gegenwärtig in keiner 


legt e 
der @, 
die M 
wiederhe 
w 


d en. Hiernach mag die Bemerkung des Verfaſſers, 
af diejenigen Weber, welche gute Waaren zu fertigen 


noch 


Mittel vernachläͤſſigt worden, 5 
er e anderweitig, namentlich durch Kreditiren 
jetzt von den du, unterſtützen. Niemand aber hat bis 
macht und es nes ſallſigen Anerbietungen Gebrauch ge⸗ 
Berichte und Pe eine große Zahl der glaubwürdigſten 
den, durch das Gerlich von Webergemeinden vor, welche 
kung der — über eine bevorſtehende Beſchrän⸗ 
0. 172 dieſer Zeiten vorgerufenn, in einem Artikel 

er Bi tung geſchilderten Zuſtand bekun⸗ 

— = Sweifel laſſen, daß die Weber 

end gegenwärtig keine ausreichende Ge⸗ 


deſchehen, näher unterrichten 
oberflächliche Nachrichten zu⸗ 
= Ort und Stelle bei 
oder an die S ichen Sachlage Kennt⸗ 

0 Weberdörfer 


Olgen der 

Thales, namentlich 

Sa, af 
Straupig x, 


darf ſe wie auch nach Cammerswanen, 


x 


enſirte Artikel ſehr leicht verläum⸗ 


nach deren Meinung von Preußen nach Pommern ſich 


dem Könige in nähere Berührung 
Wünſche befriedigt würden, 


doch nicht überall hindringen könne. 
wohl häufig vorkommen, 
bungen des Volks gar nicht 
gen, oder in einem falſchen Lichte 


früh reiſte (wie wie bereits meldeten) heute der König, 
von Erdmannsdorf kommend, hier durch; in ſeiner Be⸗ 
gleitung waren der Geh. Kab.⸗Rath Müller und der 
Graf v. Brandenburg. Auf der Schmiedeberger 
unter den Lehrern Walter und Jungwitz die Kna⸗ 


und Haltung aufgeſtellt, alle eine Lanze mit einem 


„halben Meile“ friſche 


— 1695 


* ' 
— 5 


Sonnabend den 24. Auguſt 1844. 


die Immediat⸗Vorſtellungen der 
mit jden darauf ergangenen Be⸗ 
Er wird ſich dann bald über⸗ 
zeugen, daß die Fortſetzung der hieſigen Weberbeſchäfti⸗ 
gung eine Nothwendigkeit und eine Wohlthat iſt, welche 
von den armen Webern dankbar anerkannt wird. 

Bei der mehrmaligen Anweſenheit des Hrn. Miniſter 
Rother in den Unterſtützungs⸗ Anſtalten haben die an⸗ 
weſenden Weber ihren Dank für die getroffenen Einrich⸗ 
tungen jederzeit ausgeſprochen und nur gebeten, die bis⸗ 
herigen Unterſtützungsmaßregeln nicht aufhören zu laſſen.“ 


wenden und ſich 
dortigen Weber 
ſcheiden vorlegen laſſen. 


as Buchwald, 21. Auguſt. — Heute früh um 
6% Uhr iſt Se. Maj. der König von Erdmannsdorf 
nach Preußen abgereiſt. Man will wiffen, die Kaiſerin 
von Rußland ſei nach Schleſien, das ihr ſo liebe Land, 
eingeladen und dürften daher Ihre Majeſtäten Erd⸗ 
mannsdorf noch einmal in dieſem Jahre mit ihrer Ge⸗ 
genwart beglücken. Wir wollen hoffen, daß der Herbſt 
beſſeres Wetter bringt. Der König will nämlich, wie 
Perſonen verſichern, die unterrichtet ſein können, in Be⸗ 
gleitung ſeiner Gemahlin in Berlin einziehen. Dieſe 


aber verweilt noch einige Wochen in Iſchl. Er würde 


begeben, dann die Provinz Sachſen, von da aus Schloß 
Erdmannsdorf beſuchen, um feine von Iſchl zurückkeh⸗ 
rende Gemahlin hier zu erwarten. Perſonen, die mit 
gekommen, verſichern, 
daß er mit dem lebendigſten Feuereifer das Wohl und 
den Fortſchritt ſeines Volks wolle; daß, wenn nicht alle 
der Grund dazu theils in 
der beſchränkten menſchlichen Kraft, theils auch darin 
liege, daß das Auge des Monarchen, ſo ſcharf es ſei. 
Auch möge es 
daß die Wünſche und Beſtre⸗ 
zu ſeiner Kenntniß gelan⸗ 
dargeſtellt werden. 


„ Hirſchberg, 21. Auguſt. — Gegen 7 Uhr 


Straße, in der Nähe des Pflanzenberges, hatten ſich 
ben der evang. Stadtſchule, in militäriſcher Ordnung 


Fähnlein tragend, die Kopfbedeckung mit grünem Zweige 
geſchmückt. Sobald der König ſich näherte, gab der 
Bataillons⸗Tambour der Schaar das Zeichen, die Trom⸗ 
meln wirbelten, die Fahne wehte, ein dreifaches lebhaf⸗ 
tes Hurrah erſcholl. Die Kinder freuten ſich des freund⸗ 
lichen Gruſſes ihres Königs, dem es wohl zu gefallen 
ſchien, noch ehe er die Stadt berührte, ſo zeitig und in 
ſo kriegeriſcher Haltung von einer jungen Preußenſchaar 
einen Morgengruß und Reiſewunſch zu erhalten. Auf 
den Thürmen ward geläutet. Am Schildauer Thore, 
das er zuerſt paſſiren mußte und das wie das Burg⸗ 
thor in eine Ehrenpforte verwandelt worden war, be⸗ 
grüßten ihn die Behörden der Stadt. Da erſt in der 
Pferde vorgelegt werden, ſo fuhr 
der König rasch durch. Das Burgthor war ſehr ent⸗ 
blößt von Menſchen, weil die meiſten der militäriſchen 
Jugend nachgezogen waren. 5 


20. Auguſt. — Es kommt 


* ien ; 
t. Aus Oberſchleſte daß die Weiber ihre Kin⸗ 


o häufig vor, 
ee; in S 15 12 Grastuch legen, welches ſie, 
am öfterften im Freien, auf eine que! gelegte 11 5 
binden, dann an ihre Arbeit gehen und um ihr Kind 
ſich ſelten eher kümmern, bis ſie ſolches weinen hören. 
In eine ſolche im Garten dicht am Wohnhauſe aufge: 
ſtellte Hängematte“ hatte geſtern eine ſonſt ordentliche 
Frau in einem Dorfe bei Oppeln ihr einziges, ein hal⸗ 
bes Jahr altes Söhnchen, nachdem fie es eingeſchläfert, 
gelegt, und begab ſich dann auf ihr nahe am Dorfe 
delegenes Feld, während ſich die zu Hauſe gebliebene 
Großmutter des Kindes mit Brotbacken beſchäftigte. 
Letztere hatte an das Kind nicht gedacht, weil es ruhig 
war, und als deſſen Mutter nach etwa dreiſtündiger 
Abwesenheit vom Felde zurückkehrte, hatte auch 
fie an ihr Kind nicht bald gedacht, denn daſſelbe war 
immer noch ruhig. Erſt ſpäter fiel ihr ihr ſchlafendes 
Kind ein, ſie eilte zu ihm, und ſand es zu ihrem nicht 
geringen Schrecken todt auf dem Geſichte liegend. 
Aerztliche Hilfe war nicht zu erlangen, es wurden jedoch 
alle möglichen bekannten Wiederbelebungsverſuche ſofort 
angewendet, leider aber erfolglos. Das Kind kam näm⸗ 
lich durch irgend eine Bewegung auf das Geſicht zu 
liegen und war fo in dem weichen Bette erſtickt, weil 
es wahrſcheinlich zu ſchwach war, in dem eng an ein⸗ 
ander hängenden Grastuche ſich in eine andere Lage zu 
bringen. Möge dieſer traurige Unglücksfall zur Abſchaf⸗ 
fung dieſer Art Lagerſtätte, ſo wie überhaupt zur grö⸗ 
fern Sorgfalt der Mütter für ihre Kinder beitragen, 


TE 


A 


vilegirten Schleſiſchen 


Neiſſe. 


Allerhöchſter Kabinets⸗ 
ſtimmen geruht, daß di 
Ordens, welche denſelben ſchon 
ger befigen, die Dekoration ftatı 
künftig mit einer Krone tragen ſollen. 
hat am hieſigen Orte der Hauptmann a 
von Corvin-Wiersbitzki, (vormals im . 
Regimente von Müffling, welcher ſeit 1793 Ritter des 
Militair⸗Verdienſt⸗Ordens iſt, dieſe Auszeinung erhalten. 


n FR a . een 


Zeitung. 


Se. Majeſtät der König haben mittelft 


rdre vom 18ten v. M. zu bes 
e Ritter des Militair⸗Verdienſt⸗ 
ſeit 50 Jahren und län⸗ 
t wie bisher am Ringe, 
In Folge deſſen 
D. Herr 
Infanterie⸗ 


Glogau, 22. Auguſt. — Die Erdarbeiten zu 


der Glogau⸗Sprottau⸗Saganer Zweigbahn ſind den 
6. Auguſt. in der Nähe hieſiger Stadt in Angriff ges 
nommen worden. 
dicht an der Oder, in der Nähe des ſtädtiſchen Schieß⸗ 
hauſes und des Exerzierplatzes, geht eine Strecke in 
nordweſtlicher Richtung, parallel mit der Oder, und 
wendet ſich dann mehr nach Weſten. Am Anfangs⸗ 
punkte der Bahn ſoll bloß ein Empfanghaus gebaut 
werden: die Bahnhofsgebäude ſollen in weiterer Ent⸗ 
fernung von der Stadt außerhalb des Feſtungsravons 
maſſiv aufgeführt werden. 


Die Bahn nimmt ihren Anfang 


* Die Blätter des Hamburger Vereins gegen das 


Branntweintrinken vom 1. Auguſt berichten ans Cun⸗ 
nersdorf bei Görlitz: Der hieſige Enthaltſamkeitsverein, 
welcher den 30. Juli v. J. geſtiftet worden iſt und 
jetz 36 Mitglieder zählt, wird mit Genehmigung des 
königl. Conſiſtoriums zu Breslau den 1. September 
d. J. in der Kirche ſein erſtes Jahresfeſt feiern und 
dazu alle benachbarten Vereine einladen. 
in Görlitz zählt jetzt 100 Mitglieder, der in Königshain 
70. Unſer Centralverein ſorgt fleißig dafür, daß Schrif⸗ 
ten gedruckt und verbreitet werden. 
in dem großen Fabrikdorfe Ebersbach bei Löbau im 
Königreich Sachſen von dem Fabrikanten Freude ein 
Verein unter den dortigen Webern geſtiftet worden. — 
Im Monat Mai ſind wiederum nahe bei Görlitz zwei 
Kinder Opfer des Branntweins geworden. Am Löten 
Mai ſtarb die ſechsjährige Tochter des Gärtners Dreß⸗ 
let zu Ober⸗Moys an Krämpfen in Folge genoſſenen 
Branntweins, der ihr von einem Freunde, welcher ihren 
Vater beſuchte, gereicht worden war. 
am 23. Mai die 4 Jahr alte Tochter des Häuslers 
Lorenz in Lichtenberg durch Branntwein. 
hatte während der Abweſenheit der Eltern aus dem un⸗ 
verſchloſſenen Schranke eine Flaſche, worin ein halbes 
Quart Branntwein befindlich geweſen, ergriffen und aus⸗ 
getrunken. 
eine Hoffnungsſchaar gebildet worden, welcher bereits 
61 Schulkinder aus der erſten und zweiten Klaſſe bei⸗ 
getreten ſind. 
Geiſtlichen nicht wenige, 
In den beiden vielgeleſenen 
und der kirchliche Anzeiger, welche 
wird der Kampf darüber ſehr 

Prophet iſt gegen, 
iſt höchſt erſprießlich, 
Seiten gründlich 


Der Verein 


Vor Kurzem iſt 


Eben ſo verſtarb 
Das Kind 


Am 11. Mai a. e. iſt in Cunnersdorf 


Noch immer giebt es auch bei uns der 
die unſere Sache deteſtiren. 
Zeitſchriften: der Prophet 
in Breslau erſcheinen, 
heftig geführt. Der 
der kirchliche Anzeiger für uns. Es 
daß die Angelegenheit von beiden 
beſprochen wird. 


Altes Theater. 


Die ungariſche National⸗Tanzer⸗ und Muſikgeſellſchaft 


Nachdem 


4 


des Herr Dobozy Käroly wird in wenigen Tagen 
ihre Vorſtellungen im alten Theater beſchließen. Bisher 
find ihre ſämmtlichen Vorſtellungen beifällig aufgenom⸗ 
men und meiſt von einem gewählteren Publikum be⸗ 
ſucht worden, weshalb wir nochmals diejenigen Bewoh⸗ 
ner Breslau's, welche dieſen originellen und characteriſti⸗ 
ſchen Vorſtellungen noch nicht beigewohnt haben, auf die 
bevorſtehende Abreiſe dieſer Künſtlergeſellſchaft aufmerk⸗ 
ſam machen. Die Leiſtungen des Hrn. Särközi Jänos 
welcher in den letzten Tagen auf dem hier wenig gez 
kannten Cymbal mehrere Solo's vortrug, find vom Pu⸗ 
ri and bed aufgenommen worden. 
{hen neulich belebten Tänzern Thury Jänos 
Fitos Sandor, lernten wir auch 0 a ER 
des erſteren als Tänzerinnen. kennen, worunter nament⸗ 
lich Fräulein Györi Kali eine ſehr angenehme Er⸗ 
ſcheinung iſt. — Nicht Bih ari, wie neulich irrthüm⸗ 
lich gemeldet wurde, ſondern Farkas iſt der Name des 
erſten Violiniſten, welcher mit dem Clarinettiſten La ka⸗ 
tos ſehr brav iſt. 
Dresden, wird aber vorher noch in Schweidnitz und Lieg⸗ 
nitz einige Vorſtellungen geben. 


Außer dem 


Die Geſellſchaft reift von hier nach 


81 ; 
Bre =. Rundſchau 


r Artikel. N 
eine Menge Zeitungsartikel über angebliche 


kleinliche Rangſtreitigkeiten und unerquickliche Eiferſüch⸗ 
teleien unter den hieſigen Stadtverordneten, 
ſchen Bürgern ſehr bedauerlich erſchienen und 
den der Oeffentlichkeit 
öffentlichung ftä 
ben, — Dl 

ordnet en⸗V erſammlung wichtigere Sachen BU 7 17 


den prakti⸗ 
den Sir 
eine Waffe mehr gegen bie Ver⸗ 
tiſcher Berathungen in die Hand ga⸗ 


9 


d 2 
cheint es endlich an der Zeit, er 


2, 


ichti vorzuführen. Referent, der jeden Fuß breit! — Werfen wir praktiſchen l 
ee g über die 127 Tauenzienplatze ſehr nachgerückte Schweid⸗ 
nitzer⸗Barriere hinaus und betrachten wir Neubreslau, 
wie es werden muß, wenn Verſtand und Einſicht recht⸗ 
zeitig wirken, und wie es werden kann, wenn ein Bes 
rathungstiſch höher ſteht, als die Kleinburger Hügel, 


in der Stadt und ein gut Stück darüber hinaus 
kennt, wird mit der „plumpen Erde“ anfangen, und 
dann bis zu den Taſchen und Köpfen aufſteigen. 


Einſichtige Männer haben bereits „beſcheiden“ in die⸗ 
ſer Zeit. den Blick der Stadtverordneten auf die Schweid⸗ 


nitzer⸗Vorſtadt, als den wichtigſten Stadttheil der Ge⸗ 


genwart, hinzulenken verſucht. Wie es ſcheint — ver⸗ 
geblich, denn man muß weit hinauslugen können, wenn 
man ein Jahrhundert voraus in's Auge faſſen will. 
Daher beachtet Niemand, wie Breslau vom ſumpfigen 
Oderufer immer mehr und immer ſchneller den „lichten 
Höhen“ auf der Südſeite entgegen eilt, und wie es 
bald Neudorf und Gabitz als Arme gebrauchend, Klein⸗ 
burg die Hände reichen wird. Hier! wird alſo Neu 
Breslau ſtehen und hier gilt es, ein Jahrhundert voraus 
zu ſehen. (um jedes eiferſüchtige Bedenken bei Ge⸗ 
wiſſen vorweg abzuſchneiden, erklärt Ref., daß er ger 
genwärtig in oder an jenem Stadttheile gar kein per⸗ 
ſönliches Intereſſe hat.) 


Alt⸗Breslau iſt bekanntlich in einer Zeit gebaut, wo 
es keine Polizei und keine Stadtverordneten gab. Je⸗ 
der Fremde, jeder Praktiſche ſteht daher bei allen win⸗ 
keligen, krummen, engen Straßen, bei jedem alten 
ſchlechten Hauſe und ruft aus, oder denkt mindeſtens: 
wie thöricht haben doch die Alten gehandelt, wie un⸗ 
verantwortlich ſchlecht haben ſie gebaut! — Wie lange 
wird's dauern, bis wir die „Alten“ ſind, — und wer⸗ 
den die Nachfolger weniger Urſache haben zu jenen 
Ausrufen? Und doch haben wir Polizei! und was mehr 
iſt: wir haben Stadtverordnete, die überall den Blick 
haben und geeignete Anträge machen ſollen, ſo wie die 
Macht der Bewilligung in ihre Hände gelegt iſt! — 
Die erſte Bedingung einer ſchönen Stadt ſind breite, 
grade Straßen und die erſte Nothwendigkeit für die 
Sicherheitspolizei find bequeme Zugänge zu allen Quar⸗ 
tieren. Wer das bis jetzt fertige Neubreslau kennt, 
wird wenig von jenen Bedingniſſen bemerkt haben. 
Und doch waren alle Umſtände von der Art, daß Neu⸗ 
breslau der Friedrichsſtadt Berlins und Dresdens nicht 
nur gleich, ſondern vorzüglicher werden konnte. Die 
Tauenzienſtraße gab eine zweite Berliner Friedrichsſtraße, 
wenn fie von der Ohlauer- bis zur Berliner⸗Barriere 
gleich breit gemacht und von den unbedeutenden Krüm⸗ 
mungen befreit wurde. Was iſt aus ihr geworden? 
Eine klägliche Sackgaſſe mit allen Fehlern der alt⸗ 
ſtädtiſchen Straßen! — Was konnte aus der ſchönen 
Gartenſtraße gemacht werden, wenn rechtzeitig oſt⸗ und 
weſtwärts der Sack aufgeſchnitten und geöffnet wurde! 
Heute läßt ſich nur noch im Oſten auf koſtſpielige 
Weiſe das Verſäumte theilweis nachholen: die rechte 
Jeit iſt ungenützt verſtrichen. Schlimmer noch iſts bei 
der ſchönen neuen Taſchenſtraße. Mit wenigen hundert 
Thalern, die zehnfach an den gewonnenen Baufronten 
wieberderdien worden wären, konnte die neue Taſchen⸗ 
. S mittelſt der Siegmund⸗ 

ben nach der Angergaſſe und dort über die 
Teichäcker 5 1 Lehmgruben verlängert werden, wodurch 
eine liemlch Sean Ane von der Trebnitzer⸗Barriere 
über den Viehmatkt, die Rofen-, neue Junbern⸗, neue 
Sand⸗, Sandſtraße, Neumarkt, Catharinen⸗, Feſchm⸗ 
und neue Taſchenſtraße bis Lehmgruben erzielt worden 
wäre. Mit etwa 1100 Rechten. war dieses großartige 
Projekt, das ein Eiferſüchtiger utopiſch nannte, zur rech⸗ 
ten Zeit auszuführen — und mehr als 20,000 Thlr. 


wären, außer Nealifirung des Projects, reell gewonnen] o 
worden! Dieſe Angabe wird allen praktiſchen Bürgern, d 
wie ein Mährchen klingen; und doch iſt fie buchſtäb⸗ 
lich wahr und jeden Augenblick zu erweiſen. Es giebt 

gar noch viele Dinge zwiſchen Himmel und Breslau, 
die noch viel unglaublicher klingen und doch wahr find, 


zen Monat auf einer ſehr geringen Höhe. 


0 


Fr. M. 


— — 


Witterungs⸗Beſchaffenteit im Monat 


Juli 1844 zu Breslau, 


nach den auf der Königlichen Univerſitäts⸗Sternwarte an fünf 


Stunden des Tages angeſtellten Beobachtungen. 
Die naſſe und veränderliche Witterung, die ſchon in 


den letzten Tagen des Monats das heitre, freundliche 
Wetter deſſelben verdrängt hatte, 
des ganzen Monats Juli herrſchend. 
ben zeigte einen beſtändig heitern Himmel, und nur an 
verhältnißmäßig wenigen Tagen vermochten die Strahlen 
der Sommerſonne die beſtändig dichte Wolkendecke zu 
durchdringen, oder auf kurze Zeit zu vernichten. 
kere Regenfälle wurden am 3. 5. 
22. 23. 24. 25. 28. 29. 30. 31. beobachtet, und er⸗ 
gaben 39,61 P. Lin. Waſſerhöhe, während Staubregen 
und Niederſchlaͤge von geringerem Betrage, als daß ſie 


blieb auch im Laufe 
Kein Tag deſſel⸗ 


Stär⸗ 
21. 


gemeſſen werden konnten, faſt täglich eintrafen. Die 
Verdunſtung war aus dieſen Gründen außerordentlich 
gering, und betrug nur 45,80 P. Lin. 

Das Barometer zeigte außer den gewöhnlichen Ver⸗ 
änderungen des Tages, weder ſtärkere Variationen, noch 
einen ungewöhnlichen mittleren Stand, aus dem man 
auf bedeutendere Aenderungen der Witterung im Gro⸗ 
ßen hätte ſchließen können. Das Mittel beträgt 27 3. 6,542 
P. L. Das Maximum 27 3. 9,03 fand am 2öften, 
das Minimum 27 3. 2,82 am Gten ſtatt, das Mittel 
beider Extreme iſt 27 3. 5,925 Lin. Die bemerkens⸗ 
wertheſten täglichen Veränderungen wurden beobachtet: 

vom Öten zum 7ten ＋ 3,71 
vom 12ten zum Aten — 3,08 

Die Temperatur wechſelte wenig, und blieb den gan⸗ 
Das Mit⸗ 
tel des Monats wurde 1, 11 R. niedriger gefunden, 
als das des Monats Juni, und betrug ＋ 12,059, 


Das Maximum am 27. erreichte nur 17,9 und war 


alſo 4,03 niedriger als das des verfloſſenen Monats; 
das Minimum wurde am 31. ＋ 8,02 beobachtet; das 
Ertremenmittel war demnach E 13,005 R. Von 
24ſtündlichen Variationen find nur zu bemerken: 

vom Aten zum Sten ＋ 6,2 

vom 26ſten zum 27ſten ＋ 4,0 

Die herrſchende Windrichtung blieb faſt ohne Unter⸗ 
brechung N.⸗ O., nächſtdem wehte am häufigften S., 
aber meiſt mit geripger Stärke. Die mittlere Wind⸗ 
ſtärke betrug 31,03, das Maximum derſelben 90“ und 
am 22. und 23. bei N.⸗O. das Minimum am 1, 2. 
8. 29. bei verſchiedenen Windrichtungen beobachtet. 

Die Dunſtſättigung zeigte ſich ſowohl im Einzelnen 
als im Mittel niedriger, als die geringe Temperatur 
und die häufigen Regen erwarten ließen. Volle Sätti⸗ 
gung der Luft mit Dunſt wurde am 23. gefunden, das 
Minimum ergab ſich — 0,324 am 18ten, mithin das 
Mittel aus den Extremen 0,6620, während das Mo⸗ 
natsmittel 0,6817 betrug. 

Im Allgemeinen wurde die Witterung des Monals 
Juli durch einen häufigen Wechſel in der Bewölkung, 
zahlreiche, oft ſehr beträchtliche Niederſchläge, nordweſt⸗ 
liche Windrichtung, niedrige Temperatur und mäßig ho⸗ 
hen Barometerſtand und durch das wiederkehrende Phä⸗ 
nomen eines Halo um die Sonne am 21. Morgens 
um 8 Uhr (an demſelben Tage, an welchem das Mi⸗ 
nimum der Temperatur und ein dem Maximum ſehr 
nahe kommender Barometerſtand beobachtet wurden), 
mehr oder weniger unterſcheidend charakteriſirt. 


Monatliche Mittel der auf die Temperatur des Eis⸗ 
punktes reducirten Barometerſtände, ſo wie der beobach⸗ 
teten Temperatur im freien Nordſchatten 453,62 P. F. 
über der Oſtſee bei Swinemünde an acht verſchiedenen 
Stunden des Tages, im Monat Juli 1844: 

0 uhr Morg. Barom. 27 3. 6,543 L. Thrm.-＋ 10,62 R. 
5 


7 2 2 8 27 2 6,735 2 2 ＋ 11,27 
9: 7 7 27 = 6,590 3 z 12 45 
12 = Mittagg = 27 = 6,549 = = Tisas 
"2: Nadım.. = 27 > 6515: = —+14,12 
3 5 =: . 2726479: = +-14,32 
9 Abends 27 :6551=+ - 12,04 
i „ 27 : 68582: = 11,72 


An den mit * bezeichneren Stunden ift au erorbentiiö), 
wegen gleichzeitiger Beobachtungen der Mitglieder des 
deten ⸗Vereins beobachtet worden. v. B 


Leute jetzt Mal den Blick einigen, bei Magdeburg angelegten Brennöfen engliſche 


liche Stille; die 


Oberſchleſ. Li 
Se 


Steinkohlen zu Koaks bereitet und bei der Eiſenbahn 
als Heizungsmaterial benutzt. Natürlich kommen hier⸗ 
durch bedeutende Quantitäten dieſes ausländiſchen Pro: 
dukts zum Verbrauch, da beſonders nur die größeren 
Stücke (Stück⸗ oder Großkohlen) zu Koaks gebrannt 
werden, und es iſt ziemlich wahrſcheinlich, daß die dor⸗ 
tige Eiſenbahn⸗Direktion die engliſchen Steinkohlen vor⸗ 
zugsweiſe zur Koaksbereitung für geeignet hält, da man 
das Verkoakſen ſchleſiſcher Steinkohlen bis jetzt wenig 
betrieben hat. Der frühere Ueberfluß an Brennholz 
mag hierzu wohl am meiſten beigetragen haben; doch 
jetzt, wo die Holzpreiſe von Jahr zu Jahr ſteigen, iſt es 
ſehr zu verwundern, daß in Schleſien von den Beſitzern 
großer Steinkohlengruben nicht mehr für die Koaksberei⸗ 
tung geſchieht. Bekanntlich ſind dieſe Koaks⸗Steinkoh⸗ 
len, die durch das Brennen von ihrem Schwefelgehalt 
und von der Feuchtigkeit entbunden, hierdurch leichter, 
zum Transport geeigneter und durch den Verluſt des 
Schwefelgeruchs ſelbſt für Stuben⸗ und Küchenfeuerung 
ganz anwendbar werden. 

Das Direktorium der Breslau⸗Freiburger Eiſenbahn 
hat bereits ſchleſiſche Steinkohlen zu Koaks gebrannt 
und dazu mehre Brennöfen in Freiburg einrichten laſ⸗ 
ſen. Dieſe Oefen find trefflich konſtruirt und fo beſchaf⸗ 
fen, daß ſelbſt die Kleinkohlen (eigentlich Steinkohlen⸗ 
Abgänge) mit verwendet werden können, was bei den 
Magdeburger Oefen keinesweges der Fall iſt, wo dieſe 
Abgänge völlig unbenutzt bleiben. | 

Es ift daher Jedem, der ſich für die Koaksbereitung 
intereſſirt, die Einrichtung der Freiburger Oefen zu 
empfehlen, beſonders aber der Direktion der Breslau⸗ 
Freiburger Eiſenbahn für die Verwendung inländiſchen 
Materials die höchſte Anerkennung zu zollen. PR 


— nn u u Da 


Handelsbericht. 


Alter Roggen behauptete ſich auf feinem bisherigen 
30 33 Zn pr. Schl. 
Neue Waare 28 a 31 % p pr. Schfl. nach Qualitat. 


r. 
Alte Gerſte wurde mit 27 à 20 Zr pr. Schfl. be⸗ 
zahlt. Das neue Gewächs zeigte in den bisherigen Pr 
2 gel 15 Waare. l Weich a 
ter Hafer 18 a 10 %, neuer 16 à 17 Gr pr. 
1 5 * 
örbſen bedangen bei Kleinigkeiten 32 à 35 Zr pr. 
Für Winter-Happs bleiben zu 74 à 75 4 125 835. 
5 Winter⸗Nübſen mit 66 a 68 Hr pr. S8. 
ezahlt. 
Die umſätze in weiſter Kleeſaat waren ziemlich leb 
beſchränkten ſich aber meiſt nur auf mittel a 
Waare, welche je nach der Farbe mit 9 à 11 % pr, Etr. 
zu Gelde kam. Feine Sorten bleiden ſelten und wurden 
Kleinigkeiten mit 11% à 12 % bezahlt. Für rothe 
e e 
000 N 2 
Pat daben. Na, pr. Herbſt 10% & 
„ unverändert, 5%, à 6 Au pr. 60 Qrt. & 
0 k 
—ñ—ñ—ñ—ñ—ñ— ——ĩ — 


Actien⸗-Courſe. 
Berlin, vom 21. Auguſt. 
An der heutigen Börſe waren: * 
Berlin: Hamburger 111%, Br. 110% Gib. 
Köln⸗Mindener 107% Br. 106 ¼ Gld. 
Niederſchleſiſche 109 Br. 108 Gib. 
Sächſiſch⸗Schleſiſche 109%, Br. 108 
Sagan⸗Sprottau⸗Glogauer 103 Br- 
Brieg⸗Neiſſe 101 A Br. 
e 


Coſel⸗Oderb 3%, Br. 102% G. 
oſel⸗Oder E KA 106%, 4 


on, 
02 Glo. 


Glogene 115%, Br. 

iland⸗Venedig 111 

un⸗Krakau 
Sorskoſe Sele 0 e 0e 8305 
Ludwigshafen Berbacher 109 Br. 107 G. 


2 l Breslau, vom 23. 
In Eiſenbahnactien errſchte An beutiger Börfe A de, 
Courſe derſelben ſind meiſtentheils etwas zu⸗ 


Prierit. 1033 
Breclan- Schwe 105 RG io 1% ei. be von. 
dito d dito Priorit. A Br. 


ſtenheiniſche (K. C. 80 Br. 5 
bez. Ende (107% Br. Zuf.⸗Sch. p. C. 107 ¼ bis 107 Ya 


Nied N 5 
Sac Be Zuſ.⸗Sch. p. C. 108 ½ etw. ie 2 


ll. (Dresdn.⸗Görl.) Zuſ.⸗Sch. p. G 


Ara au Ober leſ. Zuf.⸗ S. 
+ +: „ Pp. C. 104 Br. 
Halt ge . Se le v. C. 108% Wr. 
rl ur 7 „ Br) 
Livorno Florenz p. & 115 Br. ee 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die heut Nachmittag erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Adelaide, 
geb. Pauckert, von einem geſunden Kna⸗ 


Dampfwagenzüge auf der Werte- Freiburger Eiſenbahn. 
— i ch: . a 
Ab Breslau Morgens 6 uhr — ; 5 ds 5 Uhr. 
e d eee ee e wen 4 


: 1 f 15 . ben, beehrt ſich Verwandten und Freunden minderſh 2 
. n : 0 5 15 2 Abends 7 u. 55 M. ganz ergebenſt anzuzeigen 5 wird ia Auer von Breslau verſchollen, 
Königzelt nach = > 6:45 : Sperlich, Koͤnigl. Kreis⸗Secretair. tung der von fei Bert, zur eee 
Schweidnitz 3 : 3 4 78.22 [Waldenburg den 21. Auguſt 1844. brachten Provokation A 
bag: Sonntag und Mittwoch. Entbindungs = Anzeige, ſpäteſtens in dem am 0 


Breslau Vormittags 10 uhr. 
Freiburg Nachmittags 1 uhr. 


Niederſchleſſch⸗Märkiſche Eisenbahn. 


Die Fri Bekannt m a unn g. s 
3lften b. Win l 5 dritte Einzahlung von 20 % 0 Actien⸗Kapital läuft mit dem 
macht werden. mittags 6 Uhr ab, worauf unfere Actionaire hiermit aufmerkſam ge: 


Verlin den 20. Auguſt 1844 


Die Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 


. Geſellſchaft. 5 


enberg⸗Wohlau⸗Maltſcher Chauſſee⸗ 
„und Oderbrückenbau⸗ Angelegenheit. 


r a 
Juni d. 3 75 Keſcript des Herrn Finanzminiſter von Flottwell Excellenz vom 2lften 
willigung in nunmehr, unter Zuficherung einer Prämie aus der Staatskaſſe und Be: 
Maltſch, u es Brückengeldes, der Bau einer Chauſſee von Trachenberg über Wohlau nach 
und der Bau einer Brücke über die Oder am letztgenannten Ort genehmigt wor⸗ 
nſo hat das Hochlöbl. General⸗Commando des öten Armee⸗Corps ſich mit dem 
zweifel Brücke bei Maltſch einverſtanden erklärt. Hiernach erſcheint es nun nicht mehr 
weifelhaft, daß das Unternehmen zur Ausführung kommt, und wenn erwogen wird: daß 


Die heute früh 1 uhr erfolgte glückliche 
Entbindung ſeiner Frau, von einem geſunden 
Mädchen, beehrt ſich, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, hiermit anzuzeigen: 

H. Eppenſtein. 

Breslau den 23. Auguſt 1844. 

Todes = Anzeige. 

Den heute früh um 8%, Uhr nach langen, 
ſchweren Leiden an der Lungenſchwindſucht er⸗ 
folgten Tod meines innigſt geliebten Mannes, 
des Königl. Major a. D. Carl Reiche, zeige 
ich auswärtigen Freunden u. Verwandten, ſtatt 
beſonderer Meldung, mit der Bitte hierdurch 
ganz ergebenſt an, meinen gerechten Schmerz 
nicht durch Beileidsbezeugungen zu erneuern. 

Neiſſe den 20. Auguſt 1844. 

Melanie Reiche, geb. Laſchins ki. 
Todes = Anzeige. 

Theilnehmenden Verwandten, Freunden und 
Bekannten widme ich, ſtatt beſonderer 
Meldung, die betrübende Anzeige, daß 
meine Frau Marie, geb. Berliner, am 
18ten d. M. im Bade Nieder⸗Lindewieſe ver⸗ 
ſchieden ift. 

Breslau den 20. Auguſt 1844. 


aten October 1844 

vor dem Herrn Kam Arte] 

del in unferem Parteien güne ſeſſor, Sey. 
Termine zu melden, widrigenfalle 3 
erklärt und ſein zurückgelaſſenes 2 5 zu 
den ſich meldenden und legitimirenden en 
ausgeantwortet oder nach Umftänden als — 
renloſes Gut 50 werden wird. 

Zugleich werden die etwaigen unbeka 
Erben des Carl Friedrich Ackermann ben 
mit aufgefordert, ſich in dieſem Termine entw 
der in Perſon oder durch gehörig bevollmä A 
tigte Sachwalter, wozu ihnen die ie 
miſſarien Strützki und Ernſt hieſelbſt 
vorgeſchlagen werden, zu melden und ihre 
etwaigen Anſprüche geltend zu machen, widri⸗ 
genfalls dieſelben bei ihrem Ausbleiben zu ge⸗ 
wärtigen haben, daß der Nachlaß des ꝛc. A der: 
mann ſeinen nächſten bekannten Erben aus⸗ 
geantwortet werden wird. 

Namslau den Tten November 1843. 


Königl. Bande und Stadtgericht. 


Nothwendige Subhaftation. 
Die dem Joſeph Lilge zu Wanſen gehö- 
rigen Grundſtücke, nämlich; 


. N 3 a ul y. a) der Gaſthef sub No, 25 
Mike ndbefiger auf der rechten Oderſeite die Erzeugniſſe ihres Bodens auf die jenſeitigen Todes ⸗ An = e . 5 das 15 sub No. 14, 
Poſen Arent ie eit bringen konnen, ein Theil des Verkehrs aus dem Groß herzogthum Anzeige. e ud No. 66, 


Heute Abend 7 Uhr entſchlief nach langem 
Leiden an Bruſtwaſſerſucht unſer vielgeliebter 
Gatte und Vater, der Kaufmanns⸗Aelteſte 
Joſeph Mo ecke, in feinem 63ſten Lebens: 
jahre. Verwandten und Freunden dieſe An⸗ 
eige mit der Bitte um ſtille Theilnahme. 

Neiſſe den 21. Auguſt 1844. 

Franziska Moecke, nebſt Kindern. 
Todes- Anzeige. 

Nach einem Krankenlager von 15 Tagen 
endigte an einem heftigen Nervenſieber heute 
Morgen um 7%, Uhr unſere geliebte Tante 
und Großtante, Caroline von Alvens⸗ 
leben, Stiftsdame zu Lippstadt, ihr thaten⸗ 
volles, ſegensreiches Leben im 65ſten Jahre 
ihres Alters. Indem wir dieſen unerſetzlichen 
Verluſt allen Verwandten und Freunden hier⸗ 
mit anzeigen, bitten wir zugleich, unſern tie⸗ 
fen Schmerz durch ſtille Theilnahme zu ehren. 

Toſt den 22. Auguſt 1844. 

Carl von Gröling, als Neffe. 
Pauline von Gröling, geborne von 
Alvensleben, as Nichte. 


Kr ft des in Maltſch vorhandenen Bahnhofs der niederſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſen⸗ 
daß N dieſe Chauſſee geleitet werden wird, ſo läßt ſich auch mit Sicherheit vorausſetzen, 
ergeben A zal ſich nicht allein mit 4 Procent verzinſen, fordern auch noch eine Dividende 
einer Yonıdı Seitens des Königl. General-Poſtamts find bereits einleitende Schritte zu 
ſigen es Nverhindung zwiſchen Wohlau und Maltſch getroffen worden und der in der hie 
des Berk beginnende Bergbau auf Braunkohle verlangt dringend die Erleichterung z 
150 % Deckung der ſämmtlichen Chauſſee⸗ und Brückenbau⸗Koſten dürfte ein Kapital von 
1 3 Athlr. erforderlich fein, von weichen bereits 40,000 Rthlr. gezeichnet find. 
Aoſten dem nun vorläufig mit Nivellirung der Chauſſee⸗Strecke und Veranſchlagung der 
Beka vorgegangen wird, fordern wir das verehrte Publikum mit Bezugnahme auf die 
gema utmachung vom 1. Februar d. J. wiederholt ergebenſt auf, ſich bei dieſem ganz zeit- 
zen Unternehmen durch Zeichnung von Actien a 25 Rthlr. zu betheiligen. 
Sämmtliche Mitglieder des Comitées, als 8 
J) der Herr Fürſt von Hatz feldt⸗Schönſtein, Fürſtl. Gnaden auf Schloß 
Trachenberg; 
2) der Herr Graf von Dankelmann auf Groß⸗Peterwitz bei Stroppen; 
3) der Herr General⸗Lieutenant von Stranz, Excellenz, auf Dphrenfurth; 
4) der Königl. Amtsrath Herr von Rother auf Koitz, Liegnitzer Kreiſes; 
5) der Herr Landrath von Scheliha auf Labſchütz, Militſcher Kreiſes; 
6) der Herr Landrath von Poſer zu Trebnitz; 
7) der Herr Land: und Stadtgerichts⸗Kath Göppert zu Wohlau; 
8) der Herr Bürgermeiſter Roſt zu Wohlau; 


c) = 5 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein in unſerer 
Registratur einzuſehenden Taxe auf 4427 Rtl. 
10 Sgr., 320 Rti. und 201 Rtl. 10 Sgr. 
gerichtlich abgeſchätzt, ſollen im Termine 
den 18. December 1844, Vorm. 9 Uhr 
zu Wanſen an den Meiſtbietenden öffentlich 
verkauft werden, wozu zahlungs fähige Kauf: 
luſtige hierdurch eingeladen werden. 

Strehlen den 18. Mai 1844. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht 


Bekanntmachung. 

Ueber das Vermögen des Kaufmann C. H. 
Völk iſt am 20ſten Juli a. c. der Konkurs 
eröffnet worden. Der Termin zur Anmeldung 
aller Anſprüche an die Konkursmaſſe iſt auf 
den Tten November d. J. Vormittags 11 uhr 
vor dem Herrn Land» und Stadtgerichts⸗ 
Aſſeſſor Fiebig anberaumt. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird mit ſeinen Anſprüchen an die Maſſe 
ausgeſchloſſen und ihm deshalb gegen die übri⸗ 


9) der Herr Bürgermeiſter Müller zu Stroppen; Carl gen 1 ein ewiges Stillſchweigen auf: 
10) der Herr Bürgermeiſter Keil zu Trachenberg und Albrecht er lan de 1 1844 

neh A) der Herr Kaufmann Kanold zu Maltſch Minna ion ER . REN 
Ace een wir femme Herzen Nee dg zu einer Beneral-Berfamm Güfabeth | .. Gröting, at &g| —— 

erſuchen wir ſämmtliche Herren Actionaire ſich zu einer General⸗Verſammlung ichard 5 N . 
Vault Vorlegung der Statuten und Wahl eines Directorli auf den gten September —— Neffen und Groß⸗Nichten. F u 
würd ttag 10 uhr auf dem hieſigen Rathhaus⸗Saal einzufinden. Die Außenbleibenden Anna Se . — 
Wohle 8 1 * beitretend erachtet werden. A ve 720 ar Na ne A Haft Diefem, 
u den 20ſten Augu 5 x 3 rthur a 1 ichtu u ges 

n Vertretung des Comitès für den Trachenberg-Wohlau⸗ Theater? Repertoire. dem Mühlgraben eine andere Richtung zu g 


ben, ohne jedoch den Waſſerſtand nur im ge⸗ 
ringſten zu verändern. Tn will derſelbe 
einen kleinen Spitzgang erbauen, der indeß 
über die gewöhnliche Waſſerhöhe zu ſtehen 
kommen ſoll, und nur in Fallen des hohen 
Waſſerſtandes und der Stauung, wo der ur⸗ 
ſprüngliche Mahlgang außer Betrieb gefegt 
wird, benutzt werden fo 


Maltſcher Chauſſee- und Brückenbau. 
Kober. Göppert. Roſt. 
. K 


Neues ur gründlichen | 3 
Justin B ilkuſpiele. 


des — dem 1. October d. J. bin ich willens, ein Inftisut zur gründlichen Erlernung 
Suinfpiels zu eröffnen. 5 £ 
es mix t fünf und zwanzig Jahren in Breslau als Lehrer des Vislinſpiels thätig, gelang 
Lehrer nme große Zahl Schüler tüchtig auszubilden, und bin ich ſo glücklich, mich als 
Du dorragender Muſiker nennen zu können. j 
fein, da in dieſem Zeitraume nun reich geſammelten Erfahrungen, fo wie das feſte Bewußt⸗ 
beßhal anch dem der Muſik ſich Widmenden treu zu nützen, beſtimmen mich, mannigfachen, 
bilden an mich ergangenen Aufforderungen zu genügen und oben bezeichnetes Inſtitut zu 
Quartet In dieſem ſoll der Schüler nach einer erpropten und bewährten Methode im Solo⸗ 
des Pa te und Orcheſterſpiel unterrichtet werden; zur Grundlage habe ich die Violinſchule 
Etud riſer Conſervatoriums gewählt, und, um vor jeder Einseitigkeit zu bewahren, die lichen Majeſtäten zum Beſten 
uden von Kreutzer, Mazas, Rode, Fiorillo, Spohr, Meerz und Anderen zu Uebungen beſtimmt; der Ab ebrannten in Landes⸗ 
ugenmerk werde ich hauptſächlich dahin richten, daß der Schüler einen markigen, der I eben 
winn u, reine Intonation, gewandte Bogenführung und ausdrucksvollen Wa ee hut und Ne 3 ge 
von A. Be nöthigen muſitaliſchen Vorkenntniſſe follen nach der allgemeinen Muſiklehre worden, welches des wohlthätigen 


arr gegeben werden. e g inſpielen Zweckes wegen zur Abnahme bei 
N eder, um das Reinſpielen 

a ne ae im re 2 89 gi 0 07 Zeit unterrichtet werden; unſerem Rathhaus = Infpector 

aer perde ich fo gering als möglich flellen, um auch ben Wenig: Klug niedergelegt iſt. Daſſelbe 

merden in der Inkitur zuganglich zu machen. Die Tage und Stunden des unterrichtsſiſt für eine Singſtimme und das 
oder der anderen „ beſtimmt werden, daß fie die Schüler von dem Beſuche des Gymnaſiums, 


Die er Pianokorte in Muſik geſetzt und 
n N oͤnnen. 2 1 
Neri Junkeute an tern — be die gefonnen find, ihre Kinder oder Pfleglinge mel 


koſtet 1 Exemplar 5 Sgr. 
mir, Biſcho (rap zertrauen den gebeten, ſpäteſtens bis zum 20. September d. J. bei Breslau den 20. Aug. 1844, 
Straße Ne. 00 Ko. 2, 3 e enden des Hrn. Groſſer, Ohlauer Der Magiſtrat hieſiger Haupt: 
ingungen und näher ARkerzeichnung ſich zu melden, wogegen dieſelben die gedrückten Be⸗ und Reſidenzſtadt 
Auswärtige 800 deen des Inſtituts in Empfang nehmen können. ö — x 
Zahl, Schüler in Kost och die Nachricht, daß ich ſelbſt auf Verlangen, bis zu einer gewiffen Verlobungs⸗ Widerruf. 
una Wenn dieſe Ich flege, fo wie in geifiger und fitlicher ueberwachung gebaute] Die am 18ten d. M. geſchehene Bekannt: 
ich über Weng unter billigen Bebina, ſo bin ich gern erbötig, für Athen Teiche bitte bach ift 25 von einem frevelhaften, 
Bra p mit mir Agungen Sorge zu tragen. In franki charakterloſen Böſewicht aus der 
alan vn Sun 184 fälligſt ſich verjtändigen zu wollen. Luft ergriffen. 
Sul 1844, Oppeln den 22. Auguſt 1844. 


Sonnabend den 24ſten: „Marino Faliero.“ 
Oper in 3 Akten, Muſik von Donizetti. 

Sonntag den Zöften: „Wilhelm Tell“ 
Schauspiel in 5 Akten von Schiller. Tell, 
Herr Baiſon, als vierte Gaſtrolle. 


Altes Theater. 

Sonntag findet die vorletzte und Montag 

die letzte Vorſtellung der Ungariſchen Na⸗ 

tional⸗Muſik⸗ und Tanz⸗Geſellſchaft ſtatt, 

wobei Herr Thüry Janos und Demoiſelle 

Gyö ri Kati die Ehre haben werden, einen 
Ungariſchen Hochzeitstanz vorzutragen. 

Bekanntmachung. 
Von Herrn Carl Otto iſt ein 


Jubellied der Preußen auf die 
glückliche Errettung Ihrer König⸗ 


efeges_ vom 28. October 1810 zur öffentlichen 
Kaen bringe, fordere ich alle diejenigen, 


ben vermeinen, hiermit auf, ihre dies fälligen 
Reklamationen innerhalb 8 Wochen präcluſi⸗ 
viſcher Friſt, ſpäteſtens bis zum 20. October 
b. a., bei mir anzumelden, widrigenfalls auf 
fpäter eingehende Proteſtationen keine Rück⸗ 
ſicht genommen werden wird. 
Leobſchütz den 15. Auguſt 1844. 
Der Königl. Kreis⸗Landrath. 
Graf Lariſch. 


— — Bekanntmachung. 
er Koloniſt Chriſtian Hering zu 
wedel beabſichtiget auf ſeinem Br 
der fogerannten Bodländer Flößbache, eine 
Be A mit zwei Gän⸗ 
en, wovon der eine je i i 
5 Fi zu erbauen, laben un Spisgang 
ich bringe dies Vorhaben nach Vorſchri 
$. ee Edicts vom W. 9 run 
ga ß der Allerhochſten Kabinetsordre vom 
ſten October 1820 hierdurch zur allgemei⸗ 
nen Kenntniß und fordere alle diejenigen, 
welche ein Widerſpruchsrecht dagegen zu ha⸗ 
ben vermeinen, auf, ihre Einwendungen bin⸗ 
nen acht Wochen präcluſiviſcher Friſt, von 
heute ab gerechnet, bei mir anzubringen, 
widrigenfalls auf ſpäter eingehende Reklama⸗ 
tionen keine Rückſicht genommen, vielmehr 
die Ertheilung der Conceſſion beantragt wer⸗ 


— P. Lüſtner. Haage n. f den wird. 
JC Krol e or ar | Oppeln den öten Auguſt 1844. 
Hübner 80 Kroll's Sommer: und Winter: Der Königliche Lendrath. 


gen 
Sonntag den Bſten d. Mts. Großes 
Concert. Zur Abwechſelung wird für dieſes 


edel, 40 wire e B, Portraitmaler aus Berlin, 
zuverehrenden Publikum mit heine. Feines Aufenthalts hierſelbſt einem hohen Adel und boch Wal den = i 
ſchen Schnellmalerei, vermittelſt deren er in ein nire ha 6 uhr ab, eine neue, gewiß impo⸗ 

Portraits in Oel und in bunten Aquarellfarben x. ha für 7 Pauken, aufgeführt wer 
Da dieſe Portraits in den größten Städten — tree für geehrte Sonntags und Mitt⸗ 
bie mit vielem Beifall aufgenommen worden ſind, 15 * Abonnenten und deren Begleitung 
um Ada reichen, Auch übernehme ich nicht getvof: Perſon 2½ Sgr. Nichtabonnenten 5 Sgr. 
2 Treppen und habe mehrere Portraits in meiner Dazu ladet ergebenſt ein: ; 2 
e, zur gefälligen Anſicht aufgestellt. das Muſitchor. 


— 


Sof ſman n. 
Auction. 


Dienftag den 2rften d. M., 2 170 0 uhr 
ban d Bene e und Racım: 2 ub. dne ene vet 
werde ich mich beſtreben, denſelben 
fene Portraits in allen Manieren 


Wohnung, Schmiedebrücke No. 52, 


Trinitatis, am Zw 57 


en Be - kin welche BR, 


W n n ut, 


W 


Nothwendiger Verkauf. 
Die dem Johann Hoffmann zugehörige, 


SB 


Beiffimmung. 
Das anmaßende und ſpöttelnde Auftreten 


mit drei unterſchlägigen Gängen verſehene, eines Hirſchberger Correſpondenten hat eine 


unter No. 119 zu Stolz⸗Kunzendorf belegene 
fogenannte Feldmühle, welche nach der, nebft 
dem neueſten Hypothekenſchein in unferer Re⸗ 
a einzuſehenden gerichtlichen Taxe auf 
233 Rthlr. 20 Sgr. gewürdiget worden, 
ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſta⸗ 
tion in termino 
den 27. Februar 1845 Vormitt. 11 Uhr 
in unſerer Gerichts⸗Kanzlei hierſelbſt 
ſubhaſtirt werden. 
Frankenſtein den 14. Auguſt 1844. 
Gericht der Standesherrſchaft 
Münſterberg⸗Frankenſtein. 


Mühlen ba u. 

Das Dominium Lorzendorf, hieſigen Krei 
ſes, beabſichtigt die ihm gehörige, ſchon längſt 
beſtehende Dorf⸗ oder Schloß⸗Waſſermühle, 
welche dem Einſturze droht, von Grund aus 
und zwar maſſio, ohne Ve änderung des Fach⸗ 
baums mit der Maaßgabe zu bauen, daß 
durch ein Vorgelege vermittelſt eines Riemens 
die dort befindliche Flache⸗Brech⸗Maſchine mit 
verbunden werden kann. Indem dies auf 
Grund der Verordnung vom 28ſten October 
1810 zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird, 
werden zugleich diejenigen, welche dagegen 
ein Widerſpruchsrecht zu haben vermeinen, 
aufgefordert, daſſelbe innerhalb acht Wochen 
präcluſiviſcher Friſt hier anzumelden. 

Namslau den 5ten Auguſt 1844. 

Der Königl. Landrath. 
In. Ver. v. Wengky.⸗ 


Verpachtungs⸗Anzeige. 
Zur öffentlichen Verpachtung des von der 
ieſigen Brau-Commune, in dem derſelben 
eigenthümlich gehörenden Brauhauſe neu er⸗ 


bauten Tanzſaales und der dazu gehörenden 


Lolale, die ſich ihrer bequemen Einrichtun 
wegen zur Etablirung einer Gaſtwirthſchaft, 
ſo wie zu geſellſchaftlichen Vergnügungen ganz 
beſonders eignen, iſt hierzu ein Termin auf 
Donnerſtag den 29. Auguſt e. Nachmit⸗ 
tags von 2—6 Uhr im Brauhaus Lokale 
anberaumt worden, wozu kautionsfaähige Bie⸗ 
tungsluſtige unter dem Bemerken eingeladen 
werden, daß die dies fälligen Bedingungen bei 
dem Präſes der unterzeichneten Verwaltung 


- sinzufehen find, 


Neiffe den 7. Auguſt 1844. 
Die Verwaltung des Stadtbrauhauſes. 
eee eee 


Auction. 
Am 26ſten d. M. Vormitt. 10 uhr follen 
im Auctionsgelaſſe, Breiteſtraße No, 42, 
36 Centner Akten⸗Makulatur zum Ver: 
kauf, 12 Centner dito zum Einftampfen 
und 2½ Centner Bücher⸗Deckel 
öffentlich verſteigert werden. Die zum Ein⸗ 
ſtampfen beſtimmte Makulatur iſt anzukaufer 
nur Papierfabrikanten geſtattet. 
Breslau den 15. Auguſt 1844. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 
69usñ , 8 


Auction. 

Am 28ſten d. Mts. Vormitt. 9 uhr und 
Nachmitt. 2 Uhr ſollen im Auctionsgelaſſe, 
Breiteſtraße No. 42, verſchiedene Effekten, als: 

Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Meu⸗ 

bles ahnen 
öffentlich verſteigert werden. 
5 — den 23. Auguſt 1844. $ 
Mannig, Auctions Commifl. 


year a ne tee 
Verkaufs ⸗ Anzeige, 

Die von allen Dominial⸗Laſten freie, sub 
No. 7 zu Woiſchwitz, Breslauer Kreiſes, bele⸗ 
gene . welche eine Geſammt⸗Ackerfläche 
von 20 Morgen 138 Ruth, und 4 Morgen 
72 Ruth, Wieſewachs hat, foll , 
den 16. September 1844, Nachmitt⸗ 

tags 3 Uhr 
durch den Herrn Juſtiz⸗Commiſſarius Nitſche 
in Breslau, Junkernſtraße Nr. 4, im goldnen 
Apfel, meiſtbietend verkauft werden. — Zu 
dieſer Freiſtelle gehört eine Ziegelei, welche in 
er oben angegebenen Ackerfläche mit inbegrif⸗ 


> iſt, und die jährlich 4 — 500,000. Stück 
len liefert, An Inventarium wird ge: 


17 die zu 4 4 1 A 
\ Gen Sergei Ziegelei erforderli 


das vollſtä x 2 £ 
3 4 Kühe 8 ae; 


Anzahl Meiſter hieſigen Ortes veranlaßt, den 
Aelteſten Herrn Schramm zu der in 
No. 194 der ſchleſiſchen Zeitung enthaltenen 
Entgegnung dringend aufzufordern. 
Sammtuche darin enthaltene Berichtigungen 
und Aufklarungen find der Wahrheit gemaß 
und konnen wir erforderlichen Falles noch 
ausführlicheren Beſcheid geben. 5 
Loſchburg, Schmarbeck, Spieſſ, 
Werner, Schneidermeiſter. 


Amicitia, 
(früher Privar: Montag - Verein) 
im Casperkeſchen Locale, nimmt Montag den 
2öften d. M. jeinen Anfang. Dies zur Nach⸗ 
richt den Mitgliedern. 
Das Directorium. 


Anzeige. 5 

Wir erlauben uns hierdurch unſere Dienſte 
bei vorkommenden Speditionen über hieſigen 
platz ergebenſt anzubieten, und werden wir 
immer für eine recht prompte, billige und 
aufmerkſame Bedienung Sorge tragen, ſowie 
das werthe Intereſſe unſerer Geſchafts freund. 
ſtets beherzigen. Güter, welche hier nicht ge⸗ 
agert werden, verladen wir bei günſtigem 
Waſſerſtande 
oon hier nach Breslau } 14Y, Sgr. p. Gt. 


2 ” Maltich 

N Glogau 

3 1 Neuſalz $ 13 1 

E Gopatz N 

5 "Boffnungsbapj 12 Ts - 

„ roſſen 2Y, : 

N 8 Frank urt a. O. Y, = = = 
ar ei a art: RS 


incl, Aſſekuranz und fämmuider hieſiger 


9 Koſten. 


Magdeburg, im Auguſt 1844. 
Mohring et Comp. 


Err 
4 Lichtbilder⸗ Portraits 2 
werden taglich von 8 — 4 Uhr ſowohl 
beim trüben, als wie beim hellen 
Wetter ſcharf und klar angefertigt 

(Sitzung 10—20 Sekunden): Gartenſtr. 8 
No. 10, im Weißgarten. 
4 Gebr. Lexow. 4 
ene \ 


Penſionsgeſuch. 

Noch einige Knaben jüd. Glaubens, welche 
hier eine Schule besuchen wollen, tonnen bei 
mir in Peaſion genommen werden. Außer- 
dem, daß diejeiben eine gewiſſenhafte Erziehurg 
und dabei liebevolle Behandlung wie im elter⸗ 
ichen Hauſe erhalten, werden je in der Heli: 
gion und auf beſonderes Verlangen in der 
Muſik von mir gründlich unterrichtet, ſowie 
auch bei ihren häuslichen Arbeiten beauffichtigt, 

Neiſſe im Auguſt 1844. 


do ſch, 8 
Kantor u. Lehrer bei der hieſ. jüd. Gemeinde. 


Das Greiffenberger Leinwand⸗Lager in 
7 breiten, gebt. und appret. Weben, iſt durch 
neue Zuſendungen completirt. 

Ich empfehle ſolches zur gütigen Beachtung 
mit der ergebenen Anzeige, daß der Verkauf 
nur nach den angemerkten Fabrik Preiſen 


ſtattfinden darf. 
Philipp Kubitzky, 
Eliſabethſtraße Neo, 12. 


Ein neu erbautes, in einer Vorſtadt hier‘ 
ſelbſt belegenes Haus, welches eine reizende 
Ausſicht und einen ziemlichen Ueberſchuß ges 
währt, auch zur Errichtung eines Spezerei⸗ 
Waaren⸗Geſchafts beſonders geeignet, iſt mit 
einer Anzahlung von 2000 Rthlr. billig zu 
verkaufen. 

D. M. Peiſer, Carlsſtraße No. 45. 


Bauholz⸗Verkauf. 
Unterzeichnete erlauven ſich ihre, unterm 
heutigen Tage am Oderufer zu Pöpelwig bei 
Breslau errichtete Niederlage von Bauhölzern 
aller Dimenſionen, unter Verſicherung beſter 
Qualität und billigſter Preiſe, zu gütiger Ber 


ußer . 
Au neues, maſſisehſ gales - Gebauden iſt noch achtung zu empfehlen. 


des Auszugs 
Das Verzeichnis des Inveng haus vorhanden. 
nähern Bertaufsbebingungen werten ne die 
min bekannt gemacht werden, wobel un 2 
merkt wird, daß jeder Bietende eine Kaul 5 
von 200 Rtl. zu erlegen hat. Kaution 


Bei dem Dominium Koberwig, 
Kreiſes, wird zu Michaeli d. J. die 
pacht offen und können ſich mit guten Att 


Wirthſchaftsamt melden. 


Brieg den 17. Auguſt 1844. 
Lau & Beyer. 


Zu verpachten 
iſt vom 1. October c., ab auf mehrere Jahre 


Breslauer der am Oderufer gelegene, zur Niederlage ver⸗ 
uch. 8 ele geeignete Theil 
5 run s No. 6 d i d 

verfehene cautionsfähige Pächter beim daten Re 


Hinterdom. Näheres beim Eigenthümer. 


Bei dem Dom. Gallowitz, Breslauer Kr., PR] Scheffel wohl conſervirten, alten, gel: 


wird zu Michaelis c. die Milchpacht 
verſehene Pächter melden können. 
Ein großer Bauplatz 


i tenraum, im ſchönſten und belebteſten men von dies jähriger Ernt 
Ae Der Schweidniger Vorſtadt, mit ſeicht au 
liegendem, ſeyr guten Baugrunde, iſt unter 
mäßiger Anzahlung für einen ſoliden Preis zu 


verkaufen durch 


F. H. Meyer, Weidenſtraße No, 8. 


offen, 
wozu ſich cautionsfähige, mit guten Saagff en Beſtelungen Dominium Rux bei Breslau. 


Saamen n von guter Qualität offerirt zu 
en darauf werden recht bald erbeten. 


Eine Quantität italieniſchen Raigras⸗Saa⸗ 


No, 32, empfiehlt fi 


— —— 
Die Bettfederreinigungs⸗Anſtalt 
0 1 geneigten er 


e offerixt zum Ber Thürme in 
das ſtandesherrliche Rent» Amt Sulau. und zu dem billigſten Preiſe 

. a lt N 

. Schwe utter rain ae 


Ferdinand Dirt, 


Buchhandlung für deutſche und ansländiide Literatur. 


Breslau und Ratibor. 


* 


In der Feſtichen Verlags⸗Buchhandlung in Leipzig iſt erſchienen, vorräthig in Bres⸗ 
lau bei Ferdinand Hirt, am Naschmarkt No. 47, für das geſammte Oberſchle⸗ 
fien zu beziehen durch die Hirt ſche Buchyandlung in Ratibor, fo wie in Krotoſchin 


durch E. A. Stock: 5 
ERatpgeber 


bei 5 £ 
gabnleiden, 
‚ o de r 
Ne pe rt o r i u in 
8 er 
bewährteſten Mittel, 

nicht nur die Zähne ſchön und geſund zu erhalten, ſondern auch den aus krank⸗ 
haften Zuſtänden oder Vernachläſſigung der Zähne entſtandenen Leiden, als Caries 


ſchlechtem Athem, Ausfallen der Zähne ꝛc. vorzubeugen. 
Für Zahnärzte und Laien. 


Dr. J. Schmidt. 
Broſchirt. Preis % Thlr. 


— —— — — — 2 3 


Neue Schrift von Bretſchneider. 


Soeben iſt bei Ph. Reclam jun. in Leipzig erſchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben, vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt No, 47, für 
das geſammte Oberſchleſten zu beziehen durch die Hirt'ſche Buchhandlung in Nati⸗ 
bor, ſowie in Krotoſchin durch E. A. Stock: 


Die deutſche Reformation der Kirche, 
nach ihrem u wid 19 Werthe 
iſtori argeſtellt 


von 
Dr. Karl Gotllieb Bretſchneider, 


Ober⸗Conſiſtorialdirector und Generalſup. zu Gotha, Komthur des Sachſiſch⸗Erneſtiniſchen 
Hausordens. 


Broſchirt 1½ Thlr. 


* 


gr. 8. 


Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu finden, in Breslau bei Ferdi⸗ 
nand Hirt, am Naſchmarkt No, 47, fur das geſammte Oberſchleſien zu beziehen 
je 2 Hirt'ſche Buchhandlung in Ratibor, jo wie in Krotoſchin durch E. N. 

tock: 


Franz Freiherrn 


Gaudy's ſämmtliche Werke. 


Herausgegeben von Arthur Mueller. 
Band 3, 4, 5, 7, 8. — Sauber broſchirt, A 10 Sgr. 
Inhalt: Zr Band: Der Liebe Loos; Das funfzigjährige Jubiläum; Der Pfarrer von 
Weinsperg; Der verlorne Sohn. — Ar Bd.: Paulina; Der Stumme; Rebe 
am Grabe des Musketiers Gröbel; Jugend⸗Liebe. — Ir Bd.: Portogalli, 
(Ir Theil.) — Tr Bd.: Kaiſerlieder. — Se Bd: Lyriſche Gedichte; Der moderne 
Paris; Aus den Papieren des Kandidaten Ballhorn, * 
Seine Majeſtät der König haben geruht, die Widmung der 
ſämmtlichen Werke Gaudy's huldreichſt anzunehmen. 


Carl J. Klemann in Berlin. 


— 


Bei G. Harnecker & Comp. in Frankfurt a, d. O. iſt erſchienen, vorräthig im 
Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nro. 47, W. G. Korn, Aderholz 
und Mar & Komp., für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt⸗ 
ſche Buchhandlung in Ratibor, fo wie in Krotoſchin durch E. A. Stock: 


Lehr: und Lern buch 


der deutſchen Turnkunſt 
von hr . 
Turn- und Fechtlehrer am Königl. Kadettenhauſe zu Berlin und Vorſteher einer Turnanſtalt 
Mit 4 Steindrucktafeln. e 
gr. 8. geheftet. Preis 1% Rthlr. 

Bei der jetzt immer mehr Anklang findenden körperlichen Ausbildung durch die Turn⸗ 
kunſt erlauben wir uns auf das oben genannte Werk aufmerkſam zu machen. Ueber die 
e deſſelben ſpricht ſich die „Allgemeine Schulzeitung“ No. 36 März 1844 
näher aus. 


WEsjegarni Wilhelma Bogumila Korna Wrockawiun 
(na ulicy Swidnieckigj pod No. 47,) sprzedaje sie: 
Ksiazka do nabozenstwa dla wszystkich 
katoliköw szezegölniej zas dia Wy80dy katoliköw 
Archidyecezyi Gniezniehskiej i Poznamzkiéej. Z 
polecenia Najprzewielebnie)s2680 Arcy- Biskupa 
Dunin uiozona. Drugie Wydanie (dla kobiet 


i dla meZezyn)- Papier welin. a 
nieoprawna z f re! 2% Ser. 
opr. 55 pap. Sal. * 1 Rthlr. = 2 
nieopr. 2 4 er - . e MO 
opr. ozdobna W safiani futer, Dal 10 2 


— 
Verpachtungs⸗ Anzeige. 

Da der Bau ch en Babe Dane, gelegen zwiſchen der Freiburger und 
der Niederſchleſiſch⸗ hoffentlich hnlinie, dicht hinter den beiden Bahnhöfen, ſeinem 
WIr Bm Zi, de 
bekannte x en läßt, fo lade ich Pachtluſtige ein, mich mit 
Ihren Beſuchen zu beehren und die weitern Bedingungen zu en 15 


n F. Sachs, Ring Nr. 8. 


— 


Mit a. 28 Blech Bedachungen auf Häuſer, 
et und auswärts mit jeder möglichen Garantie 
Vogt, Klempner 


Fertige Zinkbadewannen in allen Größen, 


